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Muorgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
* Börfe vom 27, Februar. Ultimoregulirung hemmt. Fonds 
Berei taatsſchuldſcheine 84 Prämien⸗Anleihe 117. Schleſ. Bank⸗ 
- erein 96%. Gommandit-Antheile 117%. Köln: Minden 159. Alte Frei⸗ 
urger 135%. Neue Freiburger 126. Oberſchleſ. Li. A. 146. Ober: 
ſchleſ. Lit, B. 136, Oberſchleſ. Lit. C. 134%. Wilhelms⸗Bahn 106%. 
Abeiniſche Aktien 109%. Darmſtädter 118 /. Deſſauer Bank-Attien 95%. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien . Oeſterr. National⸗Anl. 84%. Wien 2 Monate 
27. Ludwigs hafen⸗Berbach 147%. Darmflädter Zettel⸗Bank 103%. 
Friedrich⸗Wilh. Nordbahn 57%. 
ien, 27. Februar. Credit⸗Aktien 292. London 10 Gulden 8 Kr. 
Berlin, 27. Februar. Roggen. Matter. Februar 42%¼—. . 
ebruar⸗März 42%, Frühjahr 43. — Spiritus. Nahe Termine feſt, 
pätere wenig gehandelt. Loco 26%, Februar 26%, Februar⸗März 26%, 
52 15 26%, April⸗Mai 26%. — Rüböl ſtill. Februar 17½, 
1. 16 ,. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 25. Februar. Die Diskuſſion über die Derby'ſche Motion in 
Betreff Chinas wird auf den Donnerstag zugleich mit der Gobden’fchen er⸗ 
Öffnet werden. — „Morning Chronicle“ bringt eine pariſer Depeſche, welche 
meldet, daß an der Grenze von Neuenburg ſich an 1000 Royaliſten zuſam⸗ 
mengeſchaart haben. (S. Nr. 95 d. 3.) 

ondon, 25. Februar. Die Poſt aus China bringt Nachrichten vom 
15. Januar, wonach in Canton ſich nichts geändert hatte. e 

Nachrichten aus Buſchir gehen bis zum 17. Januar und melden, daß die 
engliſchen Truppen nicht beunruhigt wurden. Ein Depot der perſiſchen Ar⸗ 
mee iſt in der Nähe von Buſchir in die Gewalt der Engländer gefallen. 

Konſtantinopel, 18. Februar. Wilkin erhielt die definitiven Doku⸗ 
mente über die Anleihe zur Vorlage an die Pforte. — Geſtern war der erſte 
Ball bei dem kaiſ. ruſſ. Geſandten Herrn v. Butenieff, wobei alle Miniſter 
und ſaͤmmtliche Geſandte anweſend waren. 

27. Februar. [Zur Situation.] In der geſtrigen 
ee D sotunsten Bunte ward die Berathung des Ehe: 
geſetzes fortgeſetzt und die landrechtlichen Eheſcheidungsgründe: „Un⸗ 
verträglichteit und Zankſucht“, ſo wie „wiſſentlich falſche Anſchuldigung“, 
erſterer der Regierungs⸗ Vorlage entſprechend, für aufgehoben, letzterer 
für beibehalten erklärt. 

Der § 2 der Vorlage hat es mit den relativen Eheſcheidungs⸗ 
gründen zu thun und wird in der Kommiſſions⸗Faſſung angenommen, 
welche lautet: § 2. Auch wegen der im § 699 Thl. II. Tit. 1 des 
Allg. Landrechts erwähnten lebens⸗ oder geſundheitsgefähr⸗ 
lichen Mißhandlungen, desgleichen aus den in den SS 694, 695, 
700 bis 706, 708 bis 713 a. a. O. aufgeſtellten Gründen ſoll nicht 
auf Eheſcheidung erkannt werden, es ſei denn, daß das Ehegericht aus 

dem ganzen Inbegriff der Verhandlungen und Beweiſe die Ueberzeu- 

gung gewonnen, daß durch die Schuld des verklagten Theiles die Ehe 
in nicht minderem Grade, als wie durch Ehebruch oder böslidye Ver⸗ 
laſſung zerrüttet worden ſei. 

Nach den in Nr. 98 d. Z. mitgetheilten telegraphiſchen Depeſchen 
nimmt der engliſch⸗chineſiſche Krieg einen ſehr ernſten Charakter 
an, wodurch die Oppofition gegen die engliſche Regierung an Gewicht 
gewinnen dürfte, obwohl die Derbyſche Reſolution ohne Reſultat ge: 
blieben iſt. 

Auch hat die Finanz⸗Debatte bereits gezeigt, daß die Stellung des 
Kabinets gewaltig unterhöhlt iſt, da daſſelbe zum Theil mit Hilfe 
feiner Gegner gegen feine prinzipiellen Freunde ſiegen mußte, und 
das Gerücht von einer bevorſtehenden Parlaments- Auflöſung gewinnt 
daher an Gewicht. 

In Betrachtung über das Schickſal des Dallas⸗Clarendon'ſchen 
Vertrags, welches derſelbe im amerikaniſchen Senat erlitten hat, zeigt 
die engliſche Preſſe das Beſtreben, dem unangenehmen Vorfall ſo we⸗ 
nig Nachdruck als möglich einzuräumen, oder doch, im Intereſſe der 
engliſch⸗ amerikaniſchen National- Freundſchaft, zwiſchen der öffentlichen 
Meinung Amerika's und den Parteien im Kongreß zu unterſcheiden. 

In Konſtantinopel iſt, wie man unterm 16. von dort meldet, ein 
kleiner Schritt zur Ausführung des Hat: Humajuns geſchehen. Es iſt 
ein Militärrath berufen worden, um ſich über die Einziehung der Chri⸗ 
ſten zum Militärdienſt gutachtlich zu äußern. Dieſer Militärrath hat 
fi) gegen die Bildung chriſtlicher Regimenter entſchieden und die 
Entwerfung eines Militär⸗Codex und Beftellung permanenter Kriegs: 
gerichte vorgeſchlagen, um allen Inconvenienzen einer Vermiſchung 
chriſtlicher und muſelmänniſcher Soldaten und daraus entſpringenden 

Feefien vorzubeugen. 

Man glaubt, daß der Tanſimat-Rath, welchem nunmehr dieſelbe 
Frage vorgelegt werden muß, ſich in gleichem Sinne ausſprechen werde. 

Was den engliſch⸗perſiſchen Konflikt betrifft, fo beſtätigt ſich's, 
daß in Paris ein Vertrags⸗Entwurf zu Stande gekommen iſt, welcher 
indeß von den reſp. Höfen noch zu ratifiziren iſt. 

In Betreff des angeblich zwiſchen Rußland und Perſien ab: 
geſchloſſenen Vertrages, in Folge deſſen Rußland eine Gebiets-Ver⸗ 
größerung erhalten haben ſollte, erklärt heut der „Nord“ auf das Be: 
ſtimmteſte, daß ein folder Vertrag nicht exiſtire. 1 
— — — — ——ͤ— ä—[—ñL—63 

Preuſten. 

+ Berlin, 26. Februar. Die Nachricht ſcheint ſich zu beſtäti⸗ 

gen, daß der Baron v. Koller zum öſterreichiſchen Geſandten am hie: 

gen Hofe beſtimmt iſt. Derſelbe dürfte aber vor dem Monat Juni 
oder Juli hier nicht eintreffen, und ſo lange deshalb der hieſige Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten Oeſterreichs unbeſetzt bleiben. 

Bekanntlich kommen ſehr viele Perſonen, welche an Gliederverren⸗ 
ſic en leiden, aus Rußland und namentlich aus Polen hierher, um 
W biefigen orthopädiſchen Anſtalten Heilung zu holen. 
gen, *. Roglerung iſt hierdurch veranlaßt worden, Sorge zu ta⸗ 
tet werden. Es fad ſelbſt Inſtitute zur Heilung Verwachſener errich⸗ 
burg an die bieſtge weshalb, dem Vernehmen nach, von St. Peters⸗ 

iübelung Aber IE ge Geſandtſchaft die Aufforderung ergangen, 
Mitthe Auf den d nrichtung unſerer orthopädiſchen Inſtitute zu 
machen. Auf den desfalligen Bericht ifi der Doktor Bibergep, einer 


Vrrslaut 


Sonnabend den 28. Febr 


var 1857. 


Expedition: Perrenſtraße AZ 20. 

— Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. i 


der ausgezeichnetſten Aerzte Moskaus, nach Deutſchland geſandt wor-] zu Bonn mit dieſer Aufgabe betraut worden und wird die ganze Pro 


den, um die orthopädifchen Anſtalten zu beſuchen und die Orthopädie 
in ihrer Praxis gründlich zu ſtudiren. Gleichzeitig ſoll derſelbe die 
mechaniſchen Werkſtätten aufſuchen, welche die zur Heilung im Bereiche 
diefes Feldes menſchlicher Krankheiten nöthigen Inſtrumente ꝛc. liefern. 
Von den Reſultaten feiner Reife wird es abhängen, ob in Rußland 
mit Hilfe der Regierung orthopädiſche Anſtalten errichtet werden oder 
nicht, da es jedenfalls ſchwierig iſt, die nöthigen Kräfte für dieſelben 
zu erhalten und die erforderlichen Heilapparate anfertigen zu laſſen. 
Es würde mit der Herüberführung orthopädiſcher Inſtitute nach Ruß⸗ 
land auch zugleich erforderlich ſein, vom Auslande das ärztliche Per⸗ 
ſonal fo wie Perſonen mitzunehmen, welche im Stande find, Werkſtät⸗ 
ten für die chirurgiſchen Apparate zu errichten. 

Bei dem Handelsminiſterium gehen bereits die Jahresberichte 
der Handelskammern und Kaufmannſchaften ein. Zunächſt 
iſt der Bericht der Handelskammer für die Kreiſe Mühlhauſen, Wor⸗ 
bis und Heiligenſtadt zu nennen. Es wird in demſelben mitgetheilt, 
daß zwei Brodtfabriken, in Mühlhauſen und Worbis, errichtet ſind, 
welche ſich immer mehr erweitern, vielen Familien ein gutes und nahr⸗ 
haftes Brot liefern, und im Ganzen die Preiſe des Brodtes gegen 
früher ſehr bemerklich heruntergedrückt haben. Die Leineninduſtrie iſt 
in dem Bezirk der Handelskammer durch 14000, die Fabrikation der 
baumwollenen Waaren, Neſſel und karrirten Zeuge durch 8000, die 
Herſtellung wollener Waaren durch 800 —1200 Webeſtühle vertreten. 
Die Handſpinnerei wollner ordinärer Kammgarne gewährt 500 —600 


Frauen auf dem Lande Nebenverdienſt, die Streichgarnſpinnereien ent: 


halten gegen 14,000 Spindeln und gewähren 800 —1000 Perſonen 
Beſchäftigung. Die Fabrikation von Cigarren findet immer größere 
Ausdehnung. 

Die hieſige Waaren⸗Kredit-Geſellſchaft erfreut ſich eines außer⸗ 
ordentlichen Aufſchwungs. Dieſelbe wird im April eine General: 
Verſammlung abhalten. In derſelben ſoll die Dividende feſtgeſetzt 
werden, welche als eine vorausſichilich ſehr gute bezeichnet wird. 


Berlin, 26. Februar. Des Königs Majeftät haben zur Do: 
tatien des evangeliſchen Kirchen- und Pfarr⸗Syſtems zu Landsberg, 
im Regierungsbezirk Oppeln, noch ein Kapital von 1250 Thlr. zu be⸗ 
willigen und dabei zu beſtimmen geruht, daß daſſelbe als eine Stif⸗ 
tung der evangeliſchen Pfarre zu Landsberg für ewige Zeiten erhalten 
bleibe. — Der katholiſchen Pfarrkirche zu Warmbrunn iſt zur Er: 
werbung des derſelben von dem Erbland⸗Hofmeiſter Grafen v. Schaff⸗ 


gotſch im Juni v. J. zur Anlegung eines Kirchhofes geſchenkten Grund: 
ſtücks die Staatsgenehmigung ertheilt. 


(Zur Tages ⸗ Chronik.] Des Königs Majeſtät haben der auf dem 
rer „ 1 Städte vertretenen —— Sinzig, im 
ö cd ungsbezirk Koblenz, Bur rage derſelben gemäß, nach bewirkter Aus⸗ 

ung aus dem bisherigen Bürgermeiſterei⸗Verbande, die Städte-Ordnung 
für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 verliehen. 

— Die Beſtände ſtädtiſcher Sparkaſſen dürfen nach dem Reglement 
vom 12. Dezember 1838 nur gegen reale Sicherheit ausgeliehen werden, und 
eine Abweichung von dieſem Grundſatze ift nur unter allerhöchfter Genehmi⸗ 

ung zuläffig. Schon früher haben wir berichtet, daß der Herr Miniſter des 

nnern, für eine erweiterte Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Leihkaſſen und die 
Beſeitigung der entgegenſtehenden Schranken thätig, durch eine Eirkular⸗Ver⸗ 
fügung bie ag A ber» Deäfidenten 1 dieſen 
dee ace eee ee e re 
derung der Statuten ihrer Sparkaſſen dahin eintreten zu laſſen daß die 
Beſtände der Letzteren auch gegen bloßen Schuldſchein unter Beſtellung zweier 
Bürgen ſollen ausgeliehen werden dürfen. Da dieſes Verfahren die Mög⸗ 
lichkeit gewährt, den bedrohten Exiſtenzen zuverläſſiger Perſonen ſchnele 
Hilfe zu bringen und gleichzeitig, nach den bei den Kreis. Sparkaſſen gemach⸗ 
= BR run er den en Seilen de Her, M ſo haben des 
eine grundfatlich 2 änzung des Reglements vom 12 Peiner 1888 bahn 
genehmigt, daß die Beſtände von Gemeinde⸗Sparkaſſen auch gegen bloße 
Schuldſcheine unter Beſtellung von Büegſchaft ausgeliehen werden dürfen. 
Die zur Ausführung dieſes Prinzips erforderlichen Beſtimmungen unterliegen 
in jedem einzelnen Falle der Beſtätigung des betreffenden e 

(P. C. 


— Am Montag wurde dem Polizeirichter wegen Arbeitsſcheu ein Mann 
zugeführt, deffen äußerſt tückiſches Anſehen und verſchloſſenes Weſen ſofort 
gegen ihn einnahm. Bei Grörterung feiner Perſönlichkeit erinnerte ſich einer 
der anweſenden Beamten, daß ein Mann des Namens, den der Vorgeführte 
trug, bereits vor etwa 12 Jeb Stehe Führung falſchen Namens zu 
14 Tagen Gefängniß verurthellt, die ur an ihm aber noch nicht vollſtreckt 
war, weil der Verurtheilte ſich ſtets ate zu machen gewußt hatte. Wäh⸗ 
rend man vor Gericht noch damit 14 18 igt war, dieſe Thatſachen feſtzu⸗ 
ſtellen, erſchien plötzlich ein Krimina = pulse ſah ſich den Mann an, 
verglich ihn mit einem Steckbrief und beſchuldigte ihn fofort, einen Mord 
an einem Transporteur nn baben. Während des Trans⸗ 
ports eines Gefangenen nach Danzig kr gan vor einiger Zeit Letzterer 
feinen Transporteur erſchlagen, war entflohen und bisher nicht zu ermitteln 
geweſen. Dieſen Mörder vermuthet auch 156 1 nicht mit Unrecht in 
dem Vagabunden, fo daß es ſehr mog u 2 daß der wegen eines ſo gerin⸗ 
gen Vergehens Vorgeführte jetzt noch au Na Schaffot endet. (G. 3.) 

C. k. [Errichtung von Konfi en= Häufern] In Gegenden 
konfeſſionell gemiſchter Bevölkerung, in we — es den Kindern evangeliſcher 
Eltern wegen zu weiter Entfernung ns em Wohnorte des evangeliſchen 
Geiſtlichen unmöglich gemacht wird, den Konfirmandenunterricht regelmäßig 
zu beſuchen, ſollen jetzt ſogenannte Konfiemandenpäufer errichtet werden, in 
welchen die Kinder für die Dauer des Unterrichts bis zur Einſegnung Woh⸗ 
nung und Koſt erhalten. Sowohl 1 einzelnen Guſtav⸗Adolfs⸗ Vereinen 
als auch vom Ober⸗Kirchenrath find bereits Mittel für dieſen Zweck für 
einige Ortſchaften bewilligt worden. aa hit die Eröffnung einer ſolchen 
Anſtalt hauptfaͤchlich mit Hilfe einer Bewilligung des Ober⸗Kirchenrathes in 
der Nähe von Raſtenburg ſtattgefunden, und find in Weſtpreußen für die 
nächſte Zeit noch drei andere Konfirmandenhäufer ihrer Eröffnung nahe. 


Stettin, 25. Februar. (Geognoſtiſche unterſuchungen.] 
Man ſchreibt der „Weſtf. Ztg.“: Zu den in bergmänniſcher Beziehung 
am wenigſten ausgebeuteten Provinzen des preußiſchen Staats gehört 
bekanntlich die Provinz Pommern. Es ſoll jetzt, auf Anregung des 
Ober⸗Präſidenten Frhrn. Senfft v. Pilſach, Pommern einer forgfältigen 
geognoſtiſchen Unterſuchung unterworfen werden. Seitens des Han⸗ 


vinz im nächſten Frühjahr bereiſen. 
—Poſen, 26. Februar. Der Anordnung des Herrn Handelsminiſters 
zufolge ſind nachſtehende Chauſſeen: 
) von Oftrowo über Antonin bis zur ſchleſiſchen Grenze auf Medzibor, 
2) von Kempen bis zur Bezirsksgrenze auf Wartenberg, 
3) von Rawitſch bis zur Bezirksgrenze auf Herrnſtadt, 
in das Verzeichniß derjenigen Straßen, auf denen der Gebrauch von Rad⸗ 
felgen unter 4 Zoll Breite in Folge des § 1 der Verordnung vom 17, März 
1839 für alles gewerbsmäßig betriebene Frachtfuhrwerk verboten iſt, aufge⸗ 


nommen worden. 
Oeſter reich. 

Wien, 26. Febr. JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſeri 
werden nach Briefen aus Görz am 7. März daſelbſt eintreffen, am 
darauf folgenden Tage das k. Geſtüte in Lippiza in Augenſchein neh⸗ 
men, und gedenken am 10. März in die k. Reſidenz nach Wien zu⸗ 
rückzukehren. J. k. H. die kleine Erzherzogin Sophie, welche am 
5. März ihren zweiten Geburtstag feiert, wird am 7. März von Mai: 
land hier zurückerwartet. 

Der neu ernannte ſpaniſche Geſandte Don Bermudez de Caſtro 
hat ſeine diplomatiſchen Beſuche begonnen, wird nach der Rückkehr Sr. 
Maj. des Kaiſers von Mailand ſeine Creditive überreichen, und die 
Leitung des Geſandtſchaftspoſtens übernehmen. i 

— Der in großer Abgeſchiedenheit in Wien lebende Philoſoph Profefs 
ſor Günther hat ſchon am 2. Februar 1857 ſeine Unterwerfung un⸗ 
ter die heiligen Beſchlüſſe des Officiums in Rom in beſter Form ſchrift⸗ 
lich gemeldet, nachdem ihm einige Tage früher von Seite der kirchli⸗ 
chen Dberbehörde die Andeutung geworden war, welche Interpretation 
ſeine Werke in Rom erhalten dürften. (Allg. Z.) 

Wien, 26. Februar. [Unfere Beziehungen zu Pie⸗ 
mont. — Warrens. — Buol. — Bruck.] Eine der letzten Num⸗ 
mern des über norditalieniſche Vorgänge häufig fo genau unterrichte⸗ 
ten „Nord“ brachte in einem Berichte über die nichts weniger als 
freundſchaftliche Geſtalt, welche die Beziehungen Oeſterreichs zu Pie⸗ 
mont in allerjüngſter Zeit wieder angenommen, die Behauptung, daß 
ein gänzlicher Bruch nächſtens bevorſtehe und von unſerem Gouverne⸗ 
ment provozirt werde. Dieſe keineswegs vereinzelt ſtehende Angabe des 
vielgenannten brüſſeler Blattes iſt, wie fo manches in demſelben, ſehr 
übertrieben. Oeſterreich ſteht allerdings, wie leicht erklärlich, ſeit dem 
Jahre 48 auf keinem befreundeten Fuße zu dem unaufhoͤrlich agitiren⸗ 
den Kabinet von Turin; die letzten Monate über hat ſich die Kluft 
noch erweitert. Einerſeits wurde von dem piemonteſiſchen Hofe bei 
Ankunft des Kaiſers in Mailand die gewöhnliche Höflichkeit, denſelben 
durch einen Abgeſandten begrüßen zu laſſen, verſäumt, andererſeits hat 
ein Theil der ſardiniſchen Preſſe gegenüber den jüngſten Vorgängen im 
venetianiſch⸗lombardiſchen Königreiche eine Haltung beobachtet, welche 
mitunter alles Maß überſtiegen. Dieſes iſt jedoch noch kein vollwich⸗ 
tiger Grund, alle Beziehungen zu Piemont abzubrechen oder gar noch 
thatſächlichere Maßregeln zu ergreifen; eine ſolche Taktik liegt, wie ich 
als verläßlich angeben zu dürfen glaube, durchaus nicht im Plane un⸗ 
ſeres Gouvernements, da ſich die Sache wohl in anderer Weiſe befrie⸗ 
digend arrangiren läßt. So iſt das heftigſte und leidenſchaftlichſte 
der Organe Jungitaliens, die „Italia e popolo“ bereits eingegangen 
— um wegen der übrigen Journale Aufklärung und Genugthuung zu 
erhalten, hat Graf Boul bereits Schritte gethan. (Die Dementis der 
Nachricht, daß derſelbe eine Note nach Turin geſendet, waren unbegrün⸗ 
dete; ein ſolches Schriftſtück iſt allerdings abgegangen.) Wie immer 
die Rückantwort Cavours ausfallen mag, zu einer Wiederholung der 
Tage von Goito und Novara wird es deshalb nicht kommen. — Die 
zuerſt in Ihrem Blatte gebrachte Nachricht, daß der feiner Zeit bes 
rühmte Redakteur des „Lloyd“ durch Börfenverlufte fein bedeutendes 
Vermögen — er beſaß unter anderem ein hübſches Gut an der unga⸗ 
riſchen Grenze — eingebüßt habe, beſtätigt ſich. Wie es ſcheint, wurde 
der geſchaftsgewandte Amerikaner durch daſſelbe Börfenmandver, das die 
Dividende der Kreditanſtalt ſo arg beſchnitten und einen der Verwal⸗ 
tungsräthe dieſes Inſtituts ebenfalls dem Abgrund nahe gebracht, zu 
unglücklichen Spekulationen verleitet. — Freiherr von Bruck wurde heute 
Abend aus Mailand zurückerwartet. Graf Buol iſt eben angekommen. 


Fraukreich. 

Paris, 24. Februar. [Carnevals feſte. — Guizot und die 
Fürſtin Lieven. — Getäuſchte Erwartung.) Geſtern war ein 
kleiner Ball in den Tuilerien, er ſoll ſehr hübſch geweſen ſein; Louis 
Napoleon tanzte den Cotillon mit der Marſchallin von Saint⸗Arnaud, 
die Kaiſerin mit dem Prinzen Heinrich VII. Reuß (erfter Sekretär der 
königlich preußiſchen Legation), die Murfdallin Serrano war die ſchönſte 
Erſcheinung. Vorgeſtern waren Ballfeſte bei dem Marſchall Magnan, 
bei dem reichen Preußen Schickler am Vendome-Platze und in dem 
reizenden Hotel der Madame de Pontabla. Morgen iſt noch ein 
großer koſtuͤmirter Ball im Palais Royal bei Prinzeß Mathilde, und 
dann dürfte ein Monſtrefeſtin bei dem Staatsminiſter Fould wenigſtens 
die Reihe der großen Feſte für dieſe Saiſon ſchließen. — Lord Brougham, 
der aus England kommend hier durchreiſte, um ſich nach dem herrlichen 
Landſitz zu begeben, den er bei Cannes im ſüdlichen Frankreich hat, 
erfreute ſich hier einer ſehr ſchmeichelhaften Aufnahme. Faſt alle po- 
litiſchen und literariſchen Notabilitäten machten ihm ihren Beſuch und 
auch Louis Napoleon empfing ihn in einer Privat⸗Audienz, welche meh⸗ 
rere Stunden dauerte. — Sie werden ſich erinnern, daß ich Ihnen 
ſchrieb, die verewigte Frau Fürſtin Lieven habe Guizot eine Rente von 
8000 Fr. hinterlaſſen, damit derſelbe eine eigene Equipage zur Ver⸗ 
fügung habe und wenigſtens in dieſer Beziehung ſeine Freundin nicht 
vermiſſe, die ihm bei Lebzeiten ihre Equipage zur Verfügung geſtellt 
hatte. Die Erben der Frau Fürſtin haben nun in großmüthigſter 
Weiſe, da Guizot in der That gar kein Vermögen hat, dieſe Rente 
fapitalifiven wollen, Guizot aber hat es nicht angenommen, und er⸗ 
klärt, der letzte Wille feiner Freundin müſſe buchſtäblich erfüllt werden. 


delsminiſteriums iſt dem Vernehmen nach Berghauptmann v. Dechen] — In voriger Woche wurde das Inventar des Hotels Pescatore 


Woche nach Windfor, wird aber nur kurze Zeit dafelbft verweilen, da 


in St. James angekündigt iſt. Letzterer empfing vorgeſtern den afti- 


(Straße St. Georges) verſteigert. Die Liebhaber, die ſich zahlreich 
eingefunden hatten, fanden ſich ſehr getäuſcht, denn die Möbel des rei⸗ 
chen Banquiers waren nichts weniger als brillant. Pescatore hatte 
nur die eine Leidenſchaft für Blumen gehabt und die fabelhafteſten 
Summen für ſeinen Garten in Saint Cloud ausgegeben. Das Beſte, 
was verſteigert wurde, waren 9000 Stück vortrefflicher Cigarren; zwei 
ſehr vornehme Damen des Kaiſerreichs haben dieſelben für ihren eige⸗ 
nen Gebrauch erſteigern laſſen. Das Hotel ſowohl wie ſein Herbarium 
hat Pescatore bekanntlich dem Großherzoge von Toskana vermacht, 
der ſich indeß erſt durch einen Prozeß hat in Beſitz der Erbſchaft 
ſetzen können. (N. Pr. Z.) 
Großbritannien. 

London, 23. Febr. In den Klubs wird von der Möglichkeit 
einer ſehr baldigen Parlaments auflöſung geſprochen; denn fo 
feſt auch das Miniſterium Palmerſton iſt, ſeine letzten Siegesanſtren⸗ 


gungen haben es einigermaßen geſchwächt, und für den Ausgang der 


Debatte kann Niemand einſtehen. Und daß Lord Palmerſton, im 
Falle er in der Minorität bliebe, ſeinen Trumpf ausſpielen und ans 
Land appelliren wird, nimmt man um ſo allgemeiner an, als das 
Parlament ohnedies ſchon 5 Jahre alt und überreif zur Auflöſung iſt. 
In moraliſcher Beziehung hat ſich Lord Palmerſton durch fein Auf 
treten gegen die kleine und beſcheidene King'ſche Wahlbill unge: 
mein gefchadet. Die ganze Wirkung jenes Fehlers läßt ſich kaum be: 
meſſen, aber errathen läßt fie ſich aus dem einen Umfland, daß die 
Vertheidiger des Premiers entweder ſchweigen oder Finten ſchlagen, 
während ſein Benehmen von Niemand bitterer gerügt wird als von 
den Freunden der Regierung. Der „Examiner“ zeichnet die Lage mit 
den Worten: „Das Minifterium hat alle Anzeichen eines Sturms vor 
ſich. Der parlamentariſche Himmel hat jenes wilde flickenhafte Aus: 
ſehen, von dem die Seeleute ſagen: Der Wind ſucht ein Loch zum 
Durchblaſen. Und das Loch, denken wir, iſt gefunden. Eine Oppo⸗ 
ſition ſchaart ſich zuſammen, zu buntſcheckig um ein Miniſterium zu 
bilden, aber ganz ſtark genug, eines zu ſtürzen, und leider benimmt 
ſich die Regierung ſo, daß der Abfall gewiſſer Männer gerechtfertigt 
erſcheinen würde. 

Die königliche Familie begiebt ſich zu Anfang der nächſten 


die Königin ihre Niederkunft (im März) in London abwarten will, 
und für den 12. des nächſten Monats ein Lever des Prinzen Albert 


kaniſchen Reiſenden, Dr. Livingſtone, und die Komite-Mitglieder 
des, demnächſt im Kryſtallpalaſt zu veranſtaltenden großen Händel⸗ 
Muſikfeſtes. — Lord Napier, der neue Geſandte für Waſhington, iſt 
vorgeſtern mit ſeinem Gefolge nach Newyork abgereiſt. General 
Beatſon ſoll es endlich erreicht haben, daß ein beſonderes Kriegs⸗ 
gericht über ſein Verhalten als Kommandant der Baſchi⸗Bozuks nieder⸗ 
geſetzt wird- — Die Regierung hat, wie das Athenäum mittheilt, die 
Abſendung einer aus 2 Dampfern beſtehenden Expedition nach den 
Polargegenden beſchloſſen, um wo möglich über das Schicksal Sir 
J. Franklins ins Klare zu kommen. — Ein neuer Verſuch mit dem 
wiederholt erwähnten „Ueberheizungs-Apparat“ von Jeſſee, der zwiſchen 
Dover und Oſtende angeſtellt wurde, hat die Vortheile dieſer Methode 
(Erſparniß von 25 Prozent Brennmaterial und Vermeidung des 
Qualms) ſo vollkommen erwieſen, daß ſie wohl bald auf allen Dam⸗ 
pfern zur Anwendung kommen wird. 

In der Kohlengrube Lund Hill wüthete geſtern morgen 
das Feuer noch fort und verwandelte weite Steinkohlenſchichten in eine 
Art Lavaſtröme. Bei der Todtenſchau über den Leichen einiger von 
den 19 Arbeitern, die am Tage der Exploſton verwundet herausgezo⸗ 
gen worden, ſagten ihre Kameraden in aller Naivetät aus, daß fie 
immer gewöhnt geweſen ſeien, mit brennenden Kerzen unten herum 
zu ſpazieren oder die Sicherheitslampe zu öffnen. Sie hätten bis 
jetzt nie eine Gefahr darin geſehen. — In London und Liverpool 
haben ſich Komite's zu Gunſten eines Livingſton-Fonds gebildet, um 
dieſen verdienſtvollen afrikaniſchen Reiſenden und ſeine Familie vor jeder 
pekuniären Sorge ſicher zu ſtellen. Die Mehrzahl der Mitglieder be: 
ſteht aus Kaufleuten, Fabrikanten und Geiſtlichen. 


It alien. 

[Zur Geſchichte des Aufſtandsverſuchs in Sizilien.] 
Die pariſer „Preſſe“ enthält nachträglich einen ausführlichen Bericht über 
den letzten Aufſtandsverſuch des Barons Bentivegna aus Palermo 
vom 8. Februar. Der Verfaſſer ſagt, daß er denſelben ſo ſpät mit⸗ 
theile, weil kein einziges auswärtiges Blatt nach Palermo gelaſſen 
wird, und er erſt kürzlich von einem Fremden erfahren hat, daß der 
Verlauf der ganzen Bewegung im Einzelnen noch gar nicht bekannt 
ſei. Baron Bentivegna, welcher an der Revolution von 1848 
Theil genommen und in der Deputirtenkammer geſeſſen hatte, zog ſich 


nach derſelben auf ſeine Güter zurück, wo er im Stillen einen neuen 


O Breslau, 27. Februar, [Theater.] Fräulein Seebach gab 
eſtern das Lorle in dem Birch⸗Pfeifferſchen Schauſpiel: Die Frau 
Hrofeſſorin. Auch hier, wie in der „Waiſe von Lowood“, war ihr die 
Aufgabe geſtellt, die disjecta membra poetae zu ſammeln, und das 
auf dem leider nicht mehr ungewöhnlichen Wege der dramatiſchen Be⸗ 
arbeitung getödtete Leben in ſeiner poetiſchen Wahrheit wieder herzu⸗ 
ſtellen. Hier wie da gelang der Künſtlerin dieſe Schöpfung in vorzüg⸗ 
lichem Grade. Die realiſtiſche Tendenz in dem Spiel des Fräulein 
Seebach befähigt ſie auch ganz beſonders dazu, Charaktere, bei denen 
es von Haus auf Naturwahrheit abgeſehen iſt, zu reproduziren, um ſo 
mehr, je unvergleichlicher fie in der Kunſt iſt, ihren Schöpfungen durch 
den Reichthum feiner und charakteriſtiſcher Nuancen die unwiderſtehliche 
Wirkung der auf ſich ſelbſt beruhenden Individualität zu geben. In 
letzterer Beziehung zeigt ihr Spiel eine Tiefe der Durchbildung, welche 
um ſo bewundernswerther iſt, je inniger das reiche Detail von dem 
Lebens Prinzip des dargeſtellten Charakters durchdrungen erſcheint, 
fo daß die Einheit unter der Mannichfaltigkeit weder verloren geht, 
noch die wirkungvollſte Nuance darauf angelegt iſt, eben nur zu 


frappiren. 


Ihr Lorle war ein Bild der bezauberndſten Naivetät, welche in den 
verſchiedenſten Situationen, dieſen entſprechend den Ausdruck wunderſam 
wechſelt, aber ihr Weſen nie verliert; obwohl wir doch nicht verbergen 
wollen, daß ihm ein unerklärliches Etwas fehlte, durch welches in dieſer 
Partie manchmal ſelbſt untergeordnete Talente effektuirten, ein gewiſſes 
Naturell, welches die Kunſt ſich nicht anzueignen vermag. 


Vielleicht auch nicht ſoll! Denn die Natur, welche ſich ſelbſt dar- 
ſtellt, giebt ja eben kein künſtleriſches Bild. 


Wollte man aber den Werth der Seebachſchen Darſtellung recht 
begreiflich machen, müßte man ihr Scene für Scene folgen, den unnach⸗ 
ahmlichen Reiz und die harakteriftiihe Wahrheit ihres Geberdenſpiels 
ſchildern, den Schattirungen der Rede folgen, durch welche ſie die Il⸗ 
luſion unmittelbarſter Empfindung hervorbringt, und die vollendete 
Kunſt des Vortrags der gemüthlichen Liederchen nicht zu vergeſſen — 
um dann wieder nachzuweiſen, wie Alles ſich zum Ganzen rundet. Zu 
ſolcher Arbeit kann nur ein Fach-Journal Raum geben; brechen wir 
ab. Nur zum Schluß wollen wir noch bemerken, daß die Darſtellung 
des Lorle einen tiefen Eindruck machte und der Beifall des Publikums 
ſich in enthuſtaſtiſchen Aeußerungen überbieten zu wollen ſchien. 
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Aufſtand vorbereitete. Die Polizei verhaftete ihn mehreremale auf ſei⸗ 
nen Rundreiſen durch die verſchiedenen Städte, hatte aber nie Beweiſe 
gegen ihn. Das letztemal hielt man ihn ein Jahr lang feſt, und ver⸗ 
bannte ihn ohne Richterſpruch nach Corleone. Im November gelang 
es ihm, die Wachſamkeit der Polizei zu täuſchen, und mehrere Gemein⸗ 
den zu beſuchen, wo er mit einigen Freunden den Ausbruch der Be⸗ 
wegung auf den 12. Januar feſiſetzte. Die Polizei erfuhr, daß er am 
17. in Palermo war, konnte ſeiner aber nicht habhaft werden. Der 
Polizei⸗Inſpektor von Corleone wurde abgeſetzt. Man wurde nun 
doppelt wachſam, und Bentivegna hielt es für unmoglich, die Sache 
noch länger aufzuſchieben, die nun übereilt wurde. Am 22. Novem⸗ 
ber 8 Uhr Abends rückte er mit der dreifarbigen Fahne, von mehre⸗ 
ren reichen Gutsbeſitzern der Umgegend und 300 Bewaffneten beglei⸗ 
tet, in Mezzojuſo ein. Am folgenden Tage entfalteten die Orte Villa⸗ 
frate, Bocina, Ventiniglia, Cefalu, Ronella, Colleſane und einige an: 
dere von geringerer Bedeutung das revolutionäre Banner. Nirgends 
fand ein Kampf ſtatt. Aber Ströme von Regengüſſen hatten jede 
Verbindung unmoglich gemacht, und als Truppen von Palermo an: 
rückten, und jeder Widerſtand hoffnungslos erſchien, löſten ſich die Auf— 


ſtändiſchen auf. Die Truppen rückten am 24. in Mezzojuſo ein. Sof 
kam es, daß die größeren Städte zugleich mit der Nachricht von dem 


Aufſtande auch ſeine Unterdrückung erfuhren. Der oberſte Gerichtshof 
übernahm die Unterſuchung der Sache in Folge eines königlichen Be⸗ 
fehls vom 28. November. Mehrere Inſurgenten ſtellten ſich freiwillig, 
um ihre Familie den Verfolgungen der Polizei zu entziehen. Deſſen 
ungeachtet wurden ſelbſt mehrere Frauen, die mit Theilnehmern am 
Aufſtande verwandt waren, ins Gefängniß geführt. Bentivegna wurde 
am 3. Dezember in einem Landhauſe verhaftet. Am 9. Dezember er⸗ 
hielt der Gerichtshof einen Miniſterialbefehl, worin ihm angezeigt 
wurde, daß der Prozeß Bentivegna einem Kriegsgerichte zu übertragen 
ſei. Seine Advokaten proteſtirten und verlangten, das Obergericht 
folle fi kompetent erklären, weil Kriegsgerichte nur ſolche Leute zu 
richten haben, die mit den Waffen in der Hand an dem Orte des 
Aufſtandes ergriffen ſind. Als der Hof ſich dennoch inkompetent er⸗ 
klärte, legten die Advokaten Rekurs ein. Der Kaſſationshof erhielt 
om 17. Dezember von der Regierung den Befehl, ſich zu beeilen, weil 
die Sache wichtig ſei, und die Verhandlung wurde daher auf den 21. 
feſtgeſetzt. Inzwiſchen nahm, ehe es noch zu dieſer Verhandlung kam, 
ebenfalls ſchon am 17. das Kriegsgericht die Sache in die Hand, und 
brachte trotz des Proteſtes der Advokaten, die ſich zurückzogen, als ihre 
Einwendungen nicht beachtet wurden, die Sache in einer hoͤchſt ſum⸗ 
mariſchen Weife zu Ende. Der Präfivent meinte, das Kriegsge⸗ 
richt wiſſe bereits, was es zu thun habe, und ſchnitt auch 
die Zeugenausſagen kurz ab. Inzwiſchen kamen von der neapolitani⸗ 
ſchen Regierung mehrere telegraphiſche Befehle und Gegenbefehle, welche 
bald dem Kaſſationshofe die Sache übertrugen, bald wieder anordne⸗ 
ten, daß es bei dem Kriegsgerichte zu verbleiben habe. Das Ende 
war, daß noch in der Nacht zum 18. Bentivegna in einen Wagen ge⸗ 
ſetzt nach Mezzojuſo gebracht und am Morgen dort erſchoſſen wurde. 
Er bewies bis zum Tode die größte Ruhe und Standhaftigkeit und 
fiel unter dem Rufe: „Es lebe Sicilien! Es lebe Italien! Nachträg⸗ 
lich kam denn doch noch der Kaſſationshof zuſammen und 
war in einiger Verlegenheit, was ihm nun eigentlich zu thun bleibe. 
Die Advokaten zogen ihn aus derſelben, indem ſie erklärten, daß ſie 
ihren Rekurs zurücknähmen. Der Gerichtshof faßte hierauf folgenden 
Beſchluß: In Betracht, daß der Baron Bentivegna erſchoſ⸗ 
ſen iſt, und die Advokaten ihren Rekurs zurückgenommen 
haben, iſt kein Grund mehr vorhanden, über die Angele- 
genheit zu verhandeln. 


Dänemark. 

C. Nachrichten aus Kopenhagen zufolge iſt in der Sundzoll⸗ 
Angelegenheit eine neue Unterbrechung eingetreten, nachdem bereits von 
der Regierung der Vereinigten Staaten die Erklärung abgegeben 
worden, ſie werde ſich demjenigen Arrangement anſchließen, welches 
zwiſchen den übrigen Intereſſenten der Angelegenheit vereinbart werden. 
würde, jedenfalls aber bei Wiedereröffnung der Schiff⸗ 
fahrt die Erhebung des Zolles von Seiten der Schiffe 
ihrer Staatdangebörigen nicht mehr zulaſſen. Diefe Er: 
klärung hat zu einer Erneuerung des Proteſtes der britiſchen Regierung 
gegen die von Amerika beanſpruchte Sonderſtellung geführt, da unter 
den betheiligten Mächten darüber ein Einverſtändniß obwalte, daß die 
Entrichtung des Zolles erfolgen müſſe, bis man ſich über eine ander⸗ 
weitige Regelung geeinigt habe. Es ſoll hierüber eine die Rechte 
Dänemarks garantirende Erklärung von Seiten der franzöſiſchen und 
der engliſchen Regierung bereits vor Eröffnung der Verhandlungen über 
die Ablöſung gegeben fein, und wird verſichert, daß auch die Vereinig⸗ 
ten Staaten derſelben ihre Zuſtimmung ertheilten, als ſie im vorigen 
Jahre, nachdem ſie den zwiſchen ihnen und Dänemark beſtandenen Ver⸗ 


Der Schleichhandel in Spanien.) 

Mehr noch als Malaga iſt Gibraltar und ſeine ganze Umgegend 
der Schauplatz des Schmuggelbandels, dem der Egoismus der Eng⸗ 
länder hier einen wahrhaft entsetzlichen Umfang gegeben hat. Unter 
dem Schutze der Kanonen Gibraltars iſt jeder ſpaniſche Kontrabandiſt 
ſicher, nur in den Bergen hat er oft ſeine großen Schlachten mit den 
Soldaten der Douane; das Landvolk ſingt bier von den Thaten der 
berühmten Kontrabandiſtas, die in ſeinen 10 5 die größten Helden 
find, und die ſpaniſche Regteruug ſieht ſich ſelbſt bei den koloſſalſten An⸗ 
ſtrengungen in der Unmöglichkeit, dieſer Schmuggelei ein Ende zu machen. 

Das Schmuggeln iſt in Spanien übrigens keine Sünde, wenn man 
nicht ertappt wird; man bläſt dem Douanenbeamlen den Rauch ge⸗ 
ſchmuggelter Cigarren unter die Naſe und bietet ihm allenfalls auch 
von denſelben; kein Staatsbeamter, vom unterſten bis zum oberſten, 
verſchmäht es, die billigere und beſſere Schmuggelwaare der verfteuer- 
ten vorzuziehen, und namentlich hinſichts des Tabaks findet man in 
Händen ſedes Gentleman nur die geſchmuggelte Regalia oder die Ci⸗ 
garette von Gibraltar, da die der ſpaniſchen Regie beim beſten Willen 
nicht zu genießen iſt. 

Vom Marſchall Narvaez erzählt man ſich fogar, daß er einmal 
an der ſͤdlichen Küſte Spaniens einen Artillerie⸗Transport be 
nutzte, um Seidenſtoffe von Gibraltar nach Ronda zu ſchmuggeln. Die 
Geſchichte wurde rechtzeitig an die Douane verrathen. Dieſe hielt den 
Transport an und fand in den Munitionskäſten große Vorräthe von 
Seidenſtoffen. Bald darauf wurden ſämmtliche Douanenbeamten ab: 
geſetzt, weil fie es gewagt — einen Militär⸗Transport anzuhalten! 

Einige Tage vor meiner Anweſenheit war in den Bergen von Ronda 
wieder ein großes Gefecht zwiſchen Schmugglern und Douaneſoldaten 
geliefert worden, deſſen Reſultat ein Sieg der erſteren, ſowie drei Todte 
und neun verwundete Soldaten waren; man erzählte ſich von dieſem 
Vorfall in Gibraltar wie von etwas böͤchſt Alltäglichem und nahm ent⸗ 
ſchieden für die ſiegreichen Kontrabandiſtas Partei. Was kümmert ſich 
England um die paarbundert Menſchenleben, die feine Schmuggel⸗Or⸗ 
ganiſation hier jährlich koſtet; wenn es nur den berechneten Gewinn in 
ſein Kontobuch eintragen kann, ſo iſt die Sache vor Gott und den 
Menſchen gerechtfertigt. Von Englands kraämerhaftem Eigennutz weiß 
Niemand ſo gut zu erzählen, wie die Bewohner dieſer Meerenge. 

Der engliſche Schleichhandel, ſchreibt Tansky, hat in Spanien in 


*) Aus H. Wachenhuſens: Reiſebilder aus Spanien. 
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trag für erloſchen erklärten, dennoch die fernere Entrichtung des Sund⸗ 
Zolles, obſchon unter Proteſt, zuließen. 
Besmaniſches Reich. 

In einer Korreſpondenz des „P. L.“ leſen wir: Von Seite 
des ruſſiſchen Kabinets iſt vor Kurzem ein Memorandum ver⸗ 
ſendet worden, welches ausſchließlich von den Donau fürſtenthümern 
handelt, jedoch nur zur vertraulichen Mittheilung an jene Regierun: 
gen beftimmt ift, welche in dieſer Frage mit Rußland gehen. In die⸗ 
ſem Aktenſtüͤcke wird der merkwürdige Satz aufgeſtellt, daß Rußland 
ſchon im Jahre 1828, als feine Heere die Fürſtenthümer beſetzt hiel⸗ 
ten, Reformen durchführen wollte, welche die Vereinigung vorbereitet 


haben würden. Die Adelsklaſſen ſollten verſchmolzen, die beiderſeitigen 
Milizen unter eine Fahne vereinigt, das Zollſyſtem gemeinſchaftlich ge⸗ 
macht, die Zollſchranken im Innern niedergeriſſen und die Bauern 
in der Moldau und Wallachei gleichgeſtellt werden. — Am Schluſſe 
wird noch hervorgehoben, daß es nebſt der Pforte hauptſächlich Oeſter⸗ 
reich war, an deſſen Widerſtande die Durchführung dieſer jo wohlge⸗ 
meinten Reformen ſcheiterte. 


Provinzial - Zeitung, 
Breslau, 27. Febr. Se. königl. Hoheit der Pri iedri 
Wilhelm von Preußen wohnte geflern Abend a 
Schauſpiels: „Die Frau Profeſſorin“, von Charlotte Birch: Pfeiffer, im 
Stadttheater bei, und beehrte dann eine Geſellſchaft bei dem Landrath 
des breslauer Kreiſes, Herrn Freiherrn v. Ende, mit Hoͤchſiſeiner Ger 
genwart. 


2 Breslau, 27. Februar. [Verſchiedenes.] Die Mitglieder 
der Neuen ſtädtiſchen Reſſource waren geſtern Abend in dem 
großen Saale des Schießwerders verſammelt, um für den bisher wäh⸗ 
rend der Sommerſaiſon als Konzerttag benutzten Mittwoch einen 
andern Tag zu wählen, da die neu engagirte Schön'ſche Kapelle an 
dieſem Tage anderweitig gefeſſelt it. Da ſich allſeitig über die Leiſtun⸗ 
gen der genannten Kapelle die größte Zufriedenheit ausſpricht, beſchlo 
man, nicht mit der Kapelle, ſondern mit dem Tage zu wechſeln, un 
beſtimmte mit Einſtimmigkeit: daß der Montag auch im Sommer als 
Konzerttag beibehalten werden ſolle. Die anderweitig gefaßten Be⸗ 
ſchlüͤſſe und Berathungen betrafen Gegenſtände von minderer Wichtigkeit. 

Nächſtens wird die Erſatzwahl für die zurückgetretenen Stadtverord⸗ 
neten Saſſe und Elvenich ſtatiſinden. Die Stadtoerordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat bereits geſtern die Beiſitzer zu dieſem Wahlakte gewählt. 

Auch der Magiſtrat erklärt ſich mit dem Antrage der Stadtverord⸗ 
neten: ein beſonderes und ſpeziell für dieſen Zweck beſtimmſes Lokal für 
die Sitzungen und das Büreau der Stadtverordneten zu beſchaffen, ein⸗ 
verſtanden. Es iſt ein aus Magiſtratualen und Stadtverordneten be⸗ 
ſtehendes Komite gewählt worden, welches dieſe Angelegenheit mit 
Sorgfalt und Energie betreiben und in nächſter Zeit die geeigneten 
Vorſchläge machen ſoll. Das Komite beſteht aus den Herren: Bürger⸗ 
meiſter Bartſch, Stadträthen Becker und v. Roux, und aus den 
Stadtverordneten Juſtizrath Hübner (Vorſſtzender), Tſchocke, Baurath 
Studt, Kaufm. Grund und Baumeiſter Dobe. 

Da neulich ſeitens des Magiſtrats mitgetheilt wurde, daß das fo 
ſebnlich erwartete neue fiädtifhe Feuer⸗Verſicherungs⸗Statut 
höheren Orts zur Beſtätigung vorliege, haben die Stadtverordneten den 
Magiſtrat erſucht, vereint mit ihnen den gegenwärtig in Berlin weilen⸗ 
den Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger zu erſuchen, an geeigneter Stelle 
die Beſchleunigung der Entſcheidung zu erbitten. 

Bekanntlich find gegenwärtig große Plätze in der Nähe von Roth⸗ 
kreiſc am zu den Friedböfen für die Gemeinden zu Bernhardin, 


Chriſtopbori und Salvator gekauft und mit 
nd dennoch eff ego fel 
die Stadtverordneten 


Begräbnißplätzen hergerichtet worden. 

zu wünſchen übrig. Aus dieſem Grunde haben 

beſchloſſen: den Magiſtrat zu erſuchen, daß er ſich in Zeiten nach geeig⸗ 
neten großen Platzen umſehen möge, um das vielleicht in nächſier Zeit 
ſchon eintretende Bedürfniß, für andere Gemeinden neue Friedhöfe zu 
ſchaffen, rechtzeitig, vollſtändig und nicht unter Aufwendung ſo großer 
Koſten befriedigen zu können. Namentlich möge man das Profekt in's 
Auge faſſen, für alle evangeliſchen Gemeinden der Stadt einen gemein⸗ 
ſamen Friedhof herzuſtellen. 

Hr. Hauptlehrer Dr. Thiel wird nächſten Donnerstag den 5. März 
in der Börſe einen Vortrag über „Scheintod und Leichenhäuſer“ 
halten, ein Gegenſtand, der bekanntlich früher vielfach in den öffentlichen 
Blättern beſprochen und neuerdings auch in die Berathungen des Land⸗ 
tags zu Berlin gezogen worden iſt. 

Der äußerſte Theil der Oder⸗Vorſtadt wird einen Stein des Anſtoßes 
für viele Spaziergänger, den Rabenſtein, verlieren. Derſelbe wird 
abgebrochen und das Material verkauft werden. 


2 Breslau, 26. Febr. [Hausfrauen⸗Verein!] In der am 23 d abge⸗ 
haltenen allgemeinen Verſammlung, in dem neuen Vereinslokale (Herrenſtr. Der⸗ 
folgte die Besprechung J. der Prämiirung ie, Leiſtungen der Dienſt⸗ 
boten. Nach einer von dem Vorſitzenden gegebenen Ueberſicht der desc 
denen Standpunkte, welche in dieſer Bee eingenommen werden konnen, 
beſchloß die Verſammlung: der Hausfrauen⸗ erein ſetzt Preiſe zu 5, 3 und 


der That ſchon eine ſolche Ausdehnung und Wichtigkeit gewonnen, daß 


er der beträchtlichſte Erwerbszweig des Landes zu fein ſcheint. Die he: 
eutendften Kapitaliſten und Geſchäftsleute find dabei betheiligt und die 
Beſtechlichkeit des Heeres und der Verwaltung leiſtet ihnen allen Vor⸗ 
ſchub. Die engliſche Regierung unterſtützt dieſen Handel ungeſcheut und 
die iondoner Negozianten veranſtalteten, um ihn noch mehr zu fördern, 
in Gibraltar Lotterien, in denen man für einen Einſatz von wenigen Pia: 
ſtern (Thalern) eine Ladung von Seiden⸗, Baumwollen⸗ oder Wollen⸗ 
ſtoffen im Werthe von ellichen Millionen gewann, die dann zu niedri⸗ 
gen Preiſen an die Schmuggler verkauft wurden. 

Die Schleichhändler find nicht, wie man wohl glauben konnte, Va⸗ 
gabunden oder Unglückliche, die um einen geringen Gewinn ihr Leben 
Sie bilden im Gegentheil eine Art militäriſcher und kommer⸗ 


wagen. Dan 
zieller Körperſchaft, die im Lande großen Einfluß hat, und beſonders 
längs den Küſten der Halbinſel ſehr verbreitet iſt. In jedem andern 


Lande gehören die Schmuggler zur Hefe des Volkes; in Spanien mäſ⸗ 
ſen ſie anſehnliche Kapitalien beſſtzen und im Rufe redlicher, verſländi⸗ 
ger und mutbiger Männer ſtehen; fie müſſen ſich nicht nur, wie die 
alten Schildknappen, ſelbſt bewaffnen und ausrüflen, fondern auch ein 
Gefolge von ſechs bis acht Individuen beſolden können, für deren Be⸗ 
tragen fie dem Publikum und ibren Auftraggebern verantwortlich find, 
Das iſt noch nicht Alles, fie müſſen ferner im Notbfalle fünfzig bis 
zweihundertfünfjig Maulthiere mit ihren bewaffneten Treibern zuſam⸗ 
menbringen können, um die Ladung eines Schiffes auf einmal fort: 
uſchaffen. Wenn ein Fahrzeug ſeine Ladung ans Land ſchaffen 
will, fo beſpricht ſich der Kapitän mit einem Anführer von Schleich⸗ 
ändlern, der in einer Küſtenſtadt eine einflußreiche Perſon ſſt, und 
jobald fie ſich nach Mittheilung des Frachtbriefes über den Preis 
der Waaren geeinigt haben, wird Platz und Stunde der Ausſchiffung 
beſtimmt. Der Anführer der Schmuggler oder ein Agent der Körper⸗ 
ſchaft, für deren Rechnung das Unternehmen fatifinden foll, ſetzt ſich 
nun mit den Civil⸗ und Militärbehoͤrden ins Einvernehmen, die gegen 
eine Abfindung durch die Finger ſeben und die Ausladung geſchehen 
laſſen. In der Regel verſtändigt man ſich zuerſt mit dem Militärchef. 
Er empfängt gewöhnlich eine Goldunze (84 Fr.) für eine Maulthier⸗ 
ladung Stoffe, und eine halbe Goldunze für das gleiche Quantum Ta⸗ 
bak. Gegen dieſe Prämie geben oft die Truppen ſelbſt dem Zuge bis 
zu feinem Beftimmungsort das Geleite. 7 
Allein wenn es auch gelungen iſt, die Kontrebande dieſer erſten Nach⸗ 
ſorſchung zu entziehen, ſo kann der Schleichhändler doch noch nicht über 


— > = 2 


2 Thlr. aus für die Prämiieumg ſolcher Dienftnoten der Vereinsmitglieder, 
welche ſich in ihren reſp. Diane in durch e Fleiß und 
ſittliche Sa mehrjährig ausgezeichnet haben. Die Empfehlungen müſſen 
bis zum 1. Julf d. J. eingegangen fein. Zeit und Ort der feierlichen und 
öffentlichen Preißvertheilung werden ſpäter beſtimmt werden. — U. Wo⸗ 
chengeld. Auf Grund einer Anfrage über die Höhe des Wochengeldes, wie 
es an die Dienftboten in manchen Orten gezahlt wird, erklärt die Verſamm⸗ 
lung, daß daſſelbe derzeit im Allgemeinen mit gr. normirt werden dürfte, 
daß es aber jedenfalls beſſer fei, die Einrichtung mit dem Wochengelde ganz 
fallen zu laſſen, und den Bienſtboten ihren Unterhalt in natura zu gewähren 
Mi. Für die Revlſton der Kaffe wird die übliche Kommiffion ernannt, 
welche in nächſter Sitzung über den Befund Bericht zu erftatten hat. — 
IV. Ein ſehr wichtiger Antrag, die Unterbringung dienſtlofer Mäd⸗ 
chen in Familienkreiſen dis zu erfolgter weiterer Vermiethung 
konnte heute keine fpeziele Erledigung finden, doch wurde er im Allgemeinen 
genehnigt, und wird über die Art der Ausführung in nächſter Sſtzung, am 
9. März d., verhandelt werden. 
— Re 


+ Breslau, 26. Februar. Die ſeparirten Lutheraner.] Bekannt⸗ 
lich haben die von der Landeskirche ſich getrennt 3 Lutheraner im 
vergangenen Sommer einen Kirchentag hierſelbſt abgehalten, auf welchem 
auch, wie die Zeitungen zur Zeit berichtet haben, eine Anbahnung zur 
Vereinigung dieſes getrennten Theiles der evangeliſchen Kirche in Preußen 
mit der unirten Landeskirche diskutirt worden iſt. — Wenn nun auch dieſe 
Angelegenheit, wie wir eben unterrichtet werden, nicht bis zu dieſem Punkte 
gediehen iſt, fo war doch die Angabe hierüber nicht völlig aus der Luft gegriffen. 
Nach einem uns vorliegenden, bei W. Pfingſten in Liegnitz gedruckten Blatte, 
betitelt: „Erklärung der Generals Synode der evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Kirche in Preußen in Betreff des Verhältniſſes der letzteren zu 
den Lutheriſch-Geſinnten in der unirten Landeskirche“ will die gedachte Sp⸗ 
node ein öffentliches Zeugniß ablegen über die Stellung der feparirten Luthe 
raner zu den lutheriſch⸗geſinnten 3 der preußiſchen Landeskirche, 
wozu einzelne Kundgebungen aus ihrer Mitte, wie behauptet wird, Anlaß 
bieten ſollen. Zunächſt wird in dieſer Erklärung der Schmerz darüber aus: 

eſprochen, daß fo manche werthe Männer, welche die lutheriſche Kirche lieb 
da en, dennoch kirchlich vereinigt find mit Solchen, von welchen ſie geſchie⸗ 
den fein ſollten, hingegen kirchlich gefchieden von den ſeparirten Lutheranern find, 
mit welchen fie vereinigt fein ſollten.“ Ferner wird darüber Freude kund 
eben, „daß die Ueberzeugung von der Wahrheit des lutheriſchen Bekennt⸗ 
Sites im Gegenſatze zur Union „weithin in ſpürbarem Zunehmen“ begriffen 
ſei. Es wird von den „vielen in der Union gefangenen Freunden“ ge⸗ 
ſprochen, ſowie auf „die Kampfesweiſe, in welcher namentlich die Angehörigen 
der lutheriſchen Vereine die Union beſtreiten“, hingewieſen, und die Sepa⸗ 
rationsluſt abgelehnt. Im Ganzen möchte wohl dieſe Erklärung mit Recht 
eine Aufforderung zum Uebertritte zu den ſeparirten Lutheranern zu nennen 
fein, die ſich im alleinigen Beſitze der Wahrheit glauben. 


2 Breslau, 25. Februar. [Zweckmäßige Wohlthätigkeit und 
Anregung dazu.] Ein re Breslauer, der nicht genannt 
wird, hat einen Theil an dem gear einer glücklichen Unterneh: 
mung, mehr als 80 Thlr., dem Zwefgvereine der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung hierſelbſt geſchenkt, wie er dies ſich beim Beginn jener Unter⸗ 
nehmung, vorausgeſetzt ihr Gelingen, vorgenommen hatte. Der Guftav- 
Adolf⸗Stiftung iſt zu wünſchen, daß dergleichen Fälle 1 — vorkommen mö⸗ 
gen und daß ſich die Männer mehren, welche bei irdiſchem Gewinne das 
Höhere nicht aus dem Auge verlieren, ſondern ihrem Dankgefühle gegen be⸗ 
ſcheertes Glück auf ſo edle und zweckmäßige Weiſe Luft machen! 

Sehr wünſchenswerth wäre es auch, wenn ſich allgemach in allen evan⸗ 
geliſchen Kirchenkreiſen unferer Provinz Zweig Vereine bildeten, welche 
ihre eregelten Einnahmen, in ſtatutenmäßiger Weiſe, zu zwei Drittheilen an 
die Eentrolkraft des Hauptvereines abführen, ein Drittheil aber zu eigener, 
ſtiller Wohlthunsfreude in eigener Hand behalten. Wo aber, und fo , 
an manchen Orten eine ſolche ſichere Organiſation nicht zu ermöglichen iſt, 
empfiehlt ſich eine andere inrichtung, wie ſie z. B. auch neuerdings der 

err Paſtor Sallmann zu Herrmannsdorf (eine Meile von Breslau) 
Fugefͤhrt hat, wodurch er bereits — mittelſt Aufrichtung einer einfachen 
„Sammelſtation“, nämlich zu Empfangnahme jeder beliebigen, einmaligen 
oder wiederholten Spende — in Stand geſetzt ward, 12 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. 
an die Kaſſe des ſchleſiſchen Hauptvereines abzuführen. Möge dies viele 
Nachfolge finden! denn „Brinkel machen Brocken“, und „Kreuzer machen 
Gulden“, ſagen die Sprüchwörter mit Recht. ö 


Konzert in Kanth.] Nächſten Sonntag, den 1. Maͤrz, ſteht dem 
mut ebenden Publikum unſeres Nachbarſtädtchen Kanth und feiner reich 
bevölkerten Umgegend ein außerordentlicher Genuß bevor, auf dem wir mit 
vielem Vergnügen aufmerkſam machen. Der jugendliche Violin⸗Virtuoſe, 

err Sonnenfeld, ein geborener Breslauer, welcher, nach längeren 
tudien am hieſigen Orte, auf dem Konſervatorium zu Leipzig gebildet, 
bei dem neulichen Freitags⸗Konzerte der Schön ſchen Kapelle eine eigene 
Kompoſition (Souvenir de Suisse) unter lebhaften n ſpielte, 
. daſelbſt im Saale des Gaſthauſes „zur Stadt Breslau“ ein 
größeres Konzert zu veranſtalten. Unter den ſehr wackern Mitwirkenden be⸗ 
nen wir unſerem, durch ſein früheres Auftreten hier wohl bekannten, 
ianiſten Herrn Wienskowitz, der den Vortrag einiger Solopiecen und 
außerdem das Akkompagnement übernommen hat. In dem brillanten 
Beetho venſchen A-dur-Quartett, das nur ſelten zu Gehör gebracht wird, 
wirken mit dem Konzertgeber die anerkannt tüchtigen Geiger, Herren 
A. Schön und 8. Feldmann, und der eben ſo tüchtige als beliebte Celliſt 
Herr Heyer. Schließlich erwähnen wir noch der Geſangsvorträge einer 
geſchätzten Dilettantin, die ſich bereits bei andern Aufführungen dieſer Art 
die ehrenvollſte Anerkennung erworben hat. 


Reichenbach in Schleſien, 26. Februar. Das bisher ſtädtiſche 
Gefangenenhaus tritt vom 1. März ab unter fiskaliſche Verwal⸗ 


EZE 


feine 


bebörden. Man begreift, daß 200 bis 250 Waarenladungen nicht auf|fo größeren Pflicht mache, ihr 
dem nämlichen Wege unbemerkt fortgebracht werden können; man fon: volles Benebmen zu beweiſen. 


dert ſie daher in mehrere Theile, wegen deren Fortſchaffung man ſich 
mit allen moglichen Behörden verſtändigen muß, die auf das Geſetz ge⸗ 
ſtützt, Hinderniſſe in den Weg legen können. Es ereignet fi) nun nicht 
felten, daß der Schleichbändler in Folge dieſer verſchiedenen Ueberein⸗ 
kömmniſſe ſchlechle Geſchäfte macht, und es kommt auch vor, daß er ſich 
dabei ruinirt; dann wird er Caballiſta, d. h. berittener Straßenräuber. 
Dleſe beiden Stände ftügen und ergänzen ſich in Spanien wechſelſeitig; 
denn ein reich gewordener Caballiſta wird von Neuem Schmuggler, 


wenn er nicht in d i 
fein Gewehr und as tiefſte Elend verſinkt und nichts mehr beſitzt als 


eine Pi i e i 
der unterſte Grad Piſtolen, in welchem Falle er Ladron wird, was 


dieſer wunderlichen Hierarchie iſt. 


Lamartine bei Talma.] In Lamartine's „Cours familier de 
3 iſt des Fring erſtes Zufammentreifen mit Talma mit: 
getheilt, als er A Schal des Jahres 1818 ſich die Erlaubniß er⸗ 
Virkte, dem berübm Na e Proben ſeiner dramatiſchen Jugend⸗ 
Arbeiten vorzuleſen. 5 amartine ſeine Vorleſung beendet hatte, 


wieg eine gute Weile 


wobei dem jungen Dichter der 
nenn ir we Mann, 
m“? mögen, ie wären mein 
Dißter geweſen, aber jezt iſt es 11 ſpät, Sie treten erſt in die Welt, 
WÄbrend ich bereite im Begrif debe, fe zu verlaffen,“ Das Geſpräch ſchloß 
Bender intereſſanter 3 15 aus dem Munde eines alt⸗ 
fran ſiſchen Schauſpielers ſehr überra etadwiſchen Corneille, Racine 
un fanſerer Zeit iſt eine Tragödie aufgetaucht von einem modernen 
Ein Shoa jenen Beiden vorberging, Namens Shakespeare, — Kennen 
Sie ice cebeare; — Dieſer Mann bat die ganze Bühne umgeſtürzt. 
Drama“ iſt der Heroismus, Racine It die Poeſte, Spakespeare ift das 


Talma noch 


ueber d — ů — 
eber den vielfach beſprochenen 
garten en . folgendes Nähere: | 

Wi Naffen wurde wortlichen Benehmen gegen die 
un e fa = e ſofort vom Polizeipräſekten vernommen. 
Behr, Bi Eltern r, er ſei Schreiber 
Hai Gelegenheit verehre die Kaiferin 
als eine Gelegenheſt verſäumt, fie zu ſehen. 


Vorfall im Tuilerien 
Der junge Mann, Jen 
aiferin bat N 

Bei ſeinem 
bei einem Notar und von ſehr 


der ) 
inrei⸗ 


2 Herr Pietri ſtellte 


ſeit lange, und habe ft 


A * be 
tung. — Ein Theil des hieſigen Bahnhofes ift auf einem aus⸗ 
geſchütteten Sumpf angelegt. Bei einigermaßen ſchlechter Witterung 
it daher dort ſolche Näſſe und Schmutz, daß die Paſſage für Fußgän⸗ 
ger außerordentlich erſchwert iſt. — Der Schauſpielunternehmer Zung- 
mann will in den nächſten Tagen einen Cyclus von Theatervorſtellun⸗ 
gen im Tietzeſchen Lokal zu Ernsdorf beginnen. Die kunſtliebenden 
Reichenbacher werden ſich den Genuß ſolch hoher dramatiſcher Kunſt⸗ 
produktionen ſicher nicht entgehen laſſen. 


— 


W,. Neumarkt, 26. Februar. Am 22. d. M. fand die feierliche In⸗ 
ſtallation des zum Paſtor sec. hierſelbſt gewählten Herrn Vikar Dr. Hübner 
in der ev. Kirche ſtatt, und iſt fomit, nach faſt einjähriger Vakarz, die end⸗ 
liche Beſetzung dieſer Stelle erfolgt. Ein Mittagsmahl vereinte gegen 50 
Theilnehmer in dem Baum'ſchen Gaſthofe in ungetrübter Heiterkeit bis zu 
den Abendſtunden, wonächſt dem Inſtallirten von dem hieſigen Gefangverein 
ein Ständchen gebracht wurde. * 

Nachdem fo für die Kirche geſorgt worden, wäre es wünſchenswerth und 
dringend nöthig, auch für die Schule in ähnlicher Weiſe thätig zu fein, und 
durch Anſtellung eines 7. ev. Lehrers der 6., von mehr als 200 Kindern be⸗ 
ſuchten Klaſſe die Halfte ihrer Schüler abzunehmen. 

Nächſten Sonntag, den 1. März d. J, findet in dem Baum'ſchen Saale 
hierſelbſt in einer zum Beſten der Arbeitsſchule arrangirten Theater⸗Vor⸗ 
ſtellung die Aufführung von „Anna Worthmann“ oder „das Opfer der Ins 
trigue“ und „der Geburtstag des Pflegebruders“ ſtatt, welche beiden Stücke, 
bei ihrem gediegenen Inhalt und dem edlen Zweck, zu welchem die Einnahme 
beſtimmt iſt, gewiß eine reichliche Einnahme gewähren werden. 


s Dyhernfurth, DB. Februar. Am 24. d. wurde hier eine, wenn auch 
nicht ſeltene, doch ſolenne Feier, welche dieſes ſonſt ſo ſtilles Städtchen in 
reges Leben ſetzte, begangen. Unſer ehrwürdiger allgemein geachteter und 
er Rabbiner Herr Kroner, der hier 27 Jahre ſegensreich in feinem 

mite gewirkt, zählte mit dieſem Tage feinen 70. Geburtstag. Schon um 
7½ Uhr begann mit einem Ständchen die Feier des Tages. Um 8 uhr 
wurde der Jubilar von ſämmtlichen Mitgliedern der Gemeinde unter einem 
Baldachin — getragen von 4 Greiſen — unter Vortritt eines Muſikchors 
nach der grün dekorirten, herrlich erleuchteten Synagoge geführt, wo der 
übliche Neumonds⸗Gottesdienſt begann. Dem erſten Theile deſſelben ſchloß 
ich eine, von einem Sohne des Jubilars, dem Religionslehrer Herrn Kröner 
zu Glaz, dem Feſte angemeſſene, inhaltsvolle, zu Herzen dringende Predigt 
an, bei welcher kein Auge thränenleer blieb. Nach Beendigung des Gottes: 
dienſtes wurde der Jubilar in feinem Haufe von ſehr vielen Gratulanten er⸗ 
wartet, die mit wahrer Innigkeit Ihre Wünſche darbrachten. Um 2 Uhr 
Nachmittags verſammelten ſich alle Freunde und Verwandte des Jubilars, 
ſowohl die am Orte als die von weiter Ferne in ſeiner Wohnung zu einem 
fröhlichen und gemüthlichen Mahle, welches von mehreren finnreichen Tiſch⸗ 
liedern und Trinkſprüchen gewürzt war. Von da fuhren ſämmtliche Gäſte 
nach dem Kaffee⸗Hauſe, wo im Saale deſſelben der Gefeierte, durch eine er⸗ 
hebende Anrede ſeines jüngſten Sohnes, des Religionslehrer zu Poln. War- 
tenberg empfangen wurde, woran ſich noch einige komiſche Unterhaltungs⸗ 
piecen reihten. 

Der eben ſo geſellige als heitere Zirkel gab ſich hierauf dem Tanzver⸗ 
gnügen bis Morgens 4 Uhr hin. Unter den zahlreichen Geſchenken, die als 
Beweiſe der Liebe und Dankbarkeit dem Jubilar überreicht wurden, zeichnen 
ſich die von der Gemeinde dargebrachten durch Werth und beſondere Ele⸗ 
ganz aus 7 2 

= Schmiedeberg, 24. Februar. [Konzert.] Schon früher hatte fi 
Schmiedeberg als Pflegerin — Muſik 112 nicht 1 Ruf 12 
worben. Seine Glanzperiode fällt in die Zeit des ev. Kantor Klein, welcher 
der klaſſiſchen Kirchenmuſik und dem Choral vorzugsweſſe Aufmerkſamkeit 
ſchenkte. Seine zahlreichen Schüler leben und wirken zum Theil noch heute 
an den Kirchen Schleſiens zum Segen der Andächtigen. Nach Klein's Tode 
trat eine Zeit der Ruhe ein, bis in neuerer Zeit der Sinn für Muſik wieder 
erwachte. Es bildete ſich ein Muſikverein, welcher durch eine Reihe von 
Jahren, theils in Abendunterhaltungen, theils in öffentlichen Konzerten, den 
hieſigen Kunſtfreunden manchen genußreichen Abend bereitete. Zum Muſik⸗ 
verein geſellte ſich ſpäter ein Männer⸗ und vor etwa einem Jahre ein 
Damen⸗Geſang⸗Verein, beide durch den gegenwaͤrtigen Kantor Teige in's 
Leben gerufen. Dieſe drei Vereine gaben geſtern Abend im Saale des Gaſt⸗ 
hofes zum „ſchwarzen Roß“ hierſelbſt ein großes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Konzert unter der Leitung des Kantor Teige. Die zur Aufführung gebrach⸗ 
ten Stücke waren: I. Theil: 1) Ouverture zum „Freiſchütz“ von 8. M. von 
Weber. 2) Chor für gemifchte Stimmen, von Carafa: „Reich war diefe 
Ernte“ ꝛc. 3) Quintett von Mozart. 4) Lied für gemiſchten Chor: „Und 
ſchau ich hin, fo ſchauſt Du her“, von Kücken. 5) Finale aus „Titus“ für 
gemiſchten Chor mit Orcheſter. 2. Theil: „um Meeresſtrande.“. Cha⸗ 
rakteriſtiſches Tongemälde für Geſang mit Orcheſterbegleitung von J. Otto. 

Was den erſten Theil betrifft, fo konnte man die Wahl der Tonſtäcke 
eine glückliche und die Ausführung derſelben im Allgemeinen eine gelungene 
nennen. Das Auditorium bezeugte dies durch allgemeinen Applaus. Im 
zweiten Theile hatte ſich Herr Kantor Teige eine unverkennbar ſchwierige 
Aufgabe geſtellt, da unter ſämmtlichen Mitwirkenden eine verhaͤltnißmäßlg 
kleine Zahl Muſiker von Fach ſich findet, der bei weitem größere Theil aber 
Dilettanten find; und dennoch erutete die Ausführung den Beſfall der Zu: 
börer, Der Raum geftattet es nicht, auf eine Beurtheilung der einzelnen 
Chöre und Lieder dieſes reizenden Tongemäldes einzugehen; es fei nur er⸗ 
wähnt, daß die Ausführung den Mitwirkenden Ehre machte und daß ſelbſt 
der kritiſche Künſtler derſelben feine Zufciedenhejt im Allgemeinen wohl nicht 
verſagt haben würde. Schade, daß bei Seemanns Ständchen eine reine 
deutliche Ausfprache vermißt wurde. Da die Hälfte des Rein⸗Ertrages dem 
hieſigen Frauen⸗Verein zufließen ſoll, fo wird der ſehr zahlreiche Befuch 
hiermit dankend anerkannt. 


dieſe Ehrerbietung durch ein ehrfurchts⸗ 
Der Kaifer ſprach den 8015 aus, 
daß Herr Billault ebenfalls den jungen Mann verhöre. Dies geſchah, 
und der junge Mann beſtand auf ſeiner bisherigen Ausſage. Herr 
Billault redete dem jungen Menſchen zu und wollte ihn beſtimmen, 
während einiger Zeit im Auslande zu leben, was dieſer verweigerte. 
Der Kaiſer befahl hierauf, daß man ihn in Freiheit ſetze, aber ſorgſam 
überwache. Wie man fagt, zeigt der junge Mann fonft keine Spur 
von Geiſteszerrüttung. 
. — ——— 


Natürliche Feinde der Eiſenbahn.] Man erzählt in Paris 
Der perſiſche Botſchafter Feruk K 15 ſpricht nicht 
franzöſiſch, aber mehrere Perſonen feines Gefolges drücken ſich ſehr ge⸗ 
läufig in dieſer Sprache aus. In einer Gruppe auf dem letzten Balle 
im Hotel de Ville, wo ſich auch einer der perſiſchen Sekretäre Seiner 
Excellenz unterbielt, kam mon auf die Euphrat⸗Eiſenbahn zu ſpre⸗ 
chen. — „Durch dieſe Bahn“, ſagte eine Dame, „wird Ihr Land dem 
unſeren nahegerückt.“ — „Ja, wenn ſie zur Ausführung gelangt.“ — 
„Sie ſcheinen zu zweifeln?“ — „Die Schwierigkeiten ſind ſo groß, ſo 
zahlreich!“ — „Das iſt wahr, aber die engliſchen Ingenieure werden 
fie beſeitigen.“ — „Oh“, ſagte der junge Mirza lächelnd, „gegen ein 
Hinderniß wird ihre Kunſt nichts vermögen; alle dieſe Wüſten find voll 
von Strauß en.“ — „Nun?“ — „Nun, dieſe Vögel verdauen be⸗ 
kanntlich ſelbſt Eiſen; fie werden die Bahn auffreſſen!“ 
. er Fr —) 


folgende Anekdote: 


[Eine theure Hochzeitsreiſe.] Ein junges Ehepaar aus Frank 
reich machte feine Hochzeitsreiſe und kam vor etwa drei Monaten im 
Bade Homburg an. Vergnügen ſuchend, gerietb es dort an den 
grünen Tiſch und ſpielte Anfangs mit Glück, was natürlich reizte; als 
Göttin ihr Antlitz wandte, ſteigerte ſich bei dem 


jedoch die launenhafte 
Et In Leider geriethen die bei⸗ 


eintretenden Verluſt die Leidenſchaft erſt recht. 


Üch| den Leute immer tiefer in Verluſt und das baar empfangene Vermögen 


der jungen Frau, eine Summe von 250,000 Fr., war nur gar zu bald 
verloren, 11 ihr Alles, e junge er e En 
etzt hatte. ilfsquellen — in größter Verzweiflung — ſin 
n 06 fie ihr Wiriy wegen Zahlungsunfähig⸗ 


e jetzt i „da 
jetzt ſo weit gekommen Der Anblick 


keit foͤrmlich ausgeſetzt hat und ſie obdachlos umherirren. 


Waare verfügen; er tritt nun in Unterhandlungen mit den Givil:jihm vor, wie feine Verehrung für die Kaſſerin es ihm zu einer um 
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A Ohlau, 25. Februar. Dem Berichte über die Leiſtungen des hiefigen 
ſtändiſchen Kreis⸗Krankenhauſes im Jahre 1856, das zu den größeren der 
Provinz gehört, entnehmen wir Folgendes: Im Laufe des Jahres 1856 wur⸗ 
den in der Anſtalt 1026 Kranke verpflegt. Außerdem waren noch die beiden 
Diakoniſſen der Anſtalt, ſowie eine von dem Diakoniſſen⸗Krankenhauſe Betha⸗ 
nien in Breslau zur Aushilfe gegebene Pflegerin (am Typhus in Folge der 
Anſteckung) ſchwer erkrankt. Von den 1026 verpflegten Kranken (worunter 
121 Typhuskranke) ſtarben 14, von welchen 2 ſchon ſterbend in die Anſtalt 
gebracht wurden. Das Verhaͤltuiß der Geſtorbenen zu den Verpflegten war 
alſo ein höchſt günſtiges, wie 1 zu 73. Von den übrigen 1012 Kranken wur⸗ 
den 974 geheilt, 5 gebeſſert und 1 ungeheilt entlaſſen und 32 blieben als 
Beſtand pro 1857. — An die 1026 in der Kuſtalt verpflegten Kranken wur⸗ 
den 12,334 Tages⸗Portionen (Frühſtück, Mittag⸗ und Abendbrodt) vertheilt. 
Jeder Kranke erhielt alſo 12 Tages⸗ Portionen, d. h. es wurde im Durch⸗ 
ſchnitt jeder Kranke 12 Tage in der Anstalt verpflegt. — Die Verwaltung 
des Krankenhauſes koſtete: 1) an Beköſtigung (incl. des Wärter⸗Perſonals) 
1328 àhlr. 25 Sgr. 7 Pf., mithin jede Tages⸗Portion 2 Sgr. 10 Pf.; 
2) an Arzeneien: 376 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf.; damit wurden nicht nur dle 
in der Anſtalt verpflegten 1026 Kranke, ſondern auch noch 165 ambulante 
Kranke, zuſammen 1101 Kranke betheilt; es kommt alſo im Durchſchnitt auf 
einen Kranken ein Koſtenbetrag von 10 Sgr. 2 Pf.; 3) an Unterhaltung 
und Vermehrung des Inventariums: 233 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.; 4) an Be⸗ 
ſoldung und Löhnungen: 522 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf.; 5) an Beheizung und 
Beleuchtung: 298 Thlr. 18 Sgr.; 6) an Bauten und Reparaturen: 65 Thlr. 
16 Sgr.; 7) an Extraordinaria: 39 Tylr. 3 Sgr. Im Ganzen 2861 Thlr. 
17 Sgr. 1 Pf. Die Verwaltung und Unterhaltung des Krankenhauſes 
wurde alſo mit einem verhältnißmäßfg ſehr geringen Koſten⸗Aufwande be⸗ 
ſtritten. 

+ Aus Ober⸗Glauche, 26. Februar. Das Knaben⸗Rettungs⸗ 
haus bat, wie aus dem dritten Jahresberichte erſichtlich, wiederum 
reichen Segen geſchafft; beſonders verdient die helfende Bereitwilligkeit 
des Tiſchlermeiſters Naumann genannt zu werden, welcher in ſeinem 
Haufe die Rettungs-Anſtalt einrichtete und mit feiner Frau das Werk 
eines Hausvaters und der Hausmutter zu übernehmen ſich bereit finden 
ließ. Beten und Arbeiten bilden den Mittelpunkt der Anſtalt; eine 
geſunde, nahrhafte Koft hilft mit zum Gedeihen der Zöglinge. Die 
Jahresrechnung ergiebt folgenden Abſchluß: 

Einnahmen 228 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. 

Ausgaben. 217 I —— 


11 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. 
800 — — 


Bleibt Beſtand 
Hierzu ein Kapital von 


Summa des ganzen Vermögens 811 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. 2 

Leider iſt in dieſen Tagen einer der erſten Wohlthäter der Anſtalt, 
der Paſtor Rahn in Karoſchke, zum großen Schmerze, auch ſeiner Ge⸗ 
meinde, aus dem Leben geſchieden. 


Myslowitz, 24. Februar. [Bürgerball zur Feier der Wie⸗ 
dergeneſung des Bürgermeiſters H. Rother.] Am Abende des 21. 
d. M. fand in dem feſtlich geſchmückten Saale des Reſtaurateurs D. Grun⸗ 
wald hierorts zur Feier der Wiedergeneſung unſers Bärgermeiſters, Herrn 
Rother, der Anfang Januar d. J. hart und gefährlich krank darnſeder lag, 
ſich gegenwärtig aber wieder erholt hat, ein Ball ſtatt, der von einigen Bür⸗ 
gern (chriſtlicher wie jüdifcher Konfeffion) angeregt und vorbereitet worden 
war. Dieſer von Juden und Chriſten in Eintracht veranſtaltete und zahl⸗ 
reich beſuchte Ball gehörte zu den ſchönſten, die dieſen Winter in Myslowitz 
abgehalten wurden. Mehtere Toaſte, die neben den Beglückwünſchungen des 
Oefeierten, der einige Stunden Theil nahm an der Geſellſchaft, ausgebracht 
wurden, trugen zur Würze der Unterhaltung während der Pauſe bei, 
Auch der Armen und Hilfsbedürftigen dachte man. Es wurden nämlich, 
theils durch Sammlung, theils durch Verauktionfren zweier einzelner Pfen⸗ 
nige für den Veteranen⸗Fonds 32 Thlr. 15 Sgr. zuſammengebracht, die be⸗ 
reits an das k. Landrathsamt zu Beuthen abgeſchickt worden find. — Außer⸗ 
dem war der Ueberſchuß in der Ballkaſſe ſchon von vornherein zur Verthei⸗ 
Lung an hiefige Ortsarme beſtimmt worden; dieſer Ueberſchuß betrug 21 Thlr. 
5 Sgr. und ſoll demnächſt feiner Beſtimmung gemaͤß verwendet werden. 


Gleiwitz, 26. Februar. [Beleuchtung. — Feuer.] Die Nächte 
werden immer kürzer, und die Unannehmlichkeiten der langen dunkeln 
Winterabende ſchwinden nach und nach. Mit unſerer Beleuchtung ſieht 
es gerade ſo aus, als wäre unſere ganze Stadt ein rechter Winkel, in 
welchem man über Manches weggehen kann, ohne daran Anſtoß zu 
nehmen. Aber nichts weniger als dieſes; im Innern der Altſtadt geht 
es „krumm, wie ein Mühlrad herum“; vor lauter Ecken, Winkeln und 
Gaſſen ſieht man faſt keine Stadt, und ſtößt überall an. Wir bedür⸗ 
fen daher, um ſo vielem Schiefen und Krummen auszuweichen, gar 
ſehr des Lichtes. Es war auch im vorigen Jahre viel davon die Rede, 
die Gas beleuchtung einzuführen, und man ſollte meinen, daß bei 
den billigen Kohlen, bei der leichten Beſchaffung der Röhren und der 
großen Coaksbereitung bätte ſie ſich leicht realiſiren laſſen follenz allein 
das Projekt zerſchlug ſich doch. Wir geben aber dennoch die Hoffnung 
nicht auf, daß es den Leitern unſerer Stadt, die ſchon ſo vieles ermoͤg⸗ 
lichten, doch gelingen werde, uns von der Finſterniß, in der wir zuͤr 
Zeit leben, gänzlich zu erlöſen. — Wir haben indeſſen auch jetzt in der 
Nacht und Dunkelheit unſeres Daſeins, wenn auch äußerſt ſelten, unfere 
lichten und hellen Stunden. In der vorigen Woche war in Folge der 
Anweſenheit unſeres königl. Prinzen die Stadt recht ſchön beleuchtet. 
Wie bereits mitgetheilt wurde, hat Se. k. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen unſere Stadt paſſirt, und da war es licht und hell in 


it ein troſtloſer und die Behörde hat ſich ihrer erbarmen müſſen, bis 
es gelingt, fie nach ihrer Heimath zurückzuſchaffen. N 


[Ein Bauern⸗Ball.] In Paris macht der vor einigen Tagen 
ſtattgehabte Bauern⸗Ball bei Frau v. P. Aufſeben. Allen Eingeladenen 
war die Bedingung auferlegt, im Bauern: oder Schäfer⸗Koſtüme zu 
erſcheinen. Die Schäfer und Schäferinnen A la Pompadour waren 
namentlich ſehr zahlreich vertreten, und die ungebeuren Wintergärten 
des Hotel P. bildeten zu dem ländlichen Seite eine eben fo ‚prächtige ö 
als paſſende Dekoration. Ein reicher Financier, naher Verwandter der 
Feſtgeberin, hatte ſich in das Gewand einer Bäuerin geſteckt. Er hatte 
das Koſtüm und die Attribute einer Amme aus der Normandie gewählt. 
Die Amme, welche zwei tüchtige (freilich ausgeſtopfte) Buben auf ihren 
Armen trug, erfreute ſich großen Beifalls ſeitens der Geſellſchaft, und 
wie alle Ammen, ſchwieg fie keinen Augenblick und ſagte und ſchwaßte, 
was ihr durch den Kopf kam. Ihre Scherze waren freilich nicht gar zu 
fein, aber was verzeiht man nicht einem Verwandten der Wirthin, dazu 
einem reichen Banquier, und obendrein am Karnevals⸗Donnerstage! Plötz⸗ 
lich rief die Amme: „Ach die kleinen Unglücklichen! was haben ſie gemacht! 
Ich bitte tauſendmal um Vergebung, es ſind eben Kinder! Aber ich 
kann fie unmöglich in dieſem Zuftande liegen laſſen, und muß ihnen 
wenigſtens friſche Windeln unterlegen.“ In der That macht ſich die 
Amme ſogleich daran, ihre Jungens aulzuwickeln, und eine Menge von 
Bijoux, Fächern, N f 
andern charmanſen Gegenständen auszupacken, die nebſt den prächtigen 
Häubchen, Windeln, Spitzen u. |. w. der Puppen ſelbſt ſofort an die 
anweſenden Damen vertheilt wurden. Dieſe Galanterie des Herrn & 
erntete großen Beifall und verſöhnte ſogar jene, welche noch kurz vor⸗ 
ber bei der vermeintlichen Gefahr die Naſe rümpften. 


Von J. J. Webers „Illuſtrirter Zeitung“ liegt 
deſſen künſtleriſcher und literariſcher Jubalt „ Eureka dez 
Blattes ende iebt. Der künſtleriſche Theil der „Illuſtefrten Zei⸗ 
tung 1 5 lich hat ſich in jüngfter Zeit auf eine große Stufe der Vollen 
dung erhoben Dies gilt hauptfaͤchlich von den Darſtelungen der Meife des 
kaiſerlichen Paares durch die lombardiſch⸗venetianſſchen Staaten, welche in 
einer beſonderen Beilage geliefert werden. Die Zeichnungen dazu ſind mit 
einem Geſchmack, in einem Style und mit eiuer Gewiſſenhaftigkeit entwor⸗ 
fen, der wir unſere 2 0 0 Anerkennung zollen müffen, und in den danach 
1 75 15 Holzſchnitten zeigt ſich eine außerordentliche Schönheit, Kraft und 
eſchmeidigkeit des Ausdrucks. pi) 


— 


* 


Bonbonnieren, geſtſckten Taſchentüchern und bundert 


unſern Straßen. Es war da überall illuminirt. — Geſtern hatten 
wir leider eine unerwünſchte Beleuchtung. Es brannte in dem ehema⸗ 
ligen Schwürtzſchen Garten der frühere Tanzſaal gänzlich nieder, 

und da Windftille herrſchte, wurden die anſtehenden Baulichkeiten ſchnell 
niedergeriſſen, ſo daß das Feuer ſich nicht perbreiten und größeren 
Schaden anrichten konnte. Die zwei Spritzen, die zur Stelle waren, 
„pritzten gerade nicht Waſſerwogen“ und verhielten fi) ziemlich paffiv. 
Von einer großen Leiſtung der Löſchapparate wiſſen wir daher nicht zu 
berichten. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt zur Zeit noch nichts 
bekannt, und ſcheint lediglich Unvorſichtigkeit die Urſache geweſen zu ſein. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 19. d. M. hielt 
Herr Prof. Direktor Kaumann im Muſeum der oberl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften einen Vortrag über die „Symbolik der Steine in der 
germaniſchen Baukunſt des Mittelalters.“ Am 22. d. Mts. ver⸗ 
unglückte ein 7jähriger Knabe, der von feinem Vater, (dem Gaſthof— 
Beſitzer Seifert zu Hirſchfelde), an der im Gehöfte befindlichen und 
durch Pferde bewegten Dreſchmaſchine als Treiber benutzt wurde, da— 
durch, daß die um die rechte Hand unverſehens verſchlungene Peitſchen— 
Schnur den Arm des Knaben in das Getriebe zog, wodurch derſelbe 
3mal gebrochen wurde. Eine anfänglich nothwendig erſcheinende At: 
nahme des Armes iſt jedoch nicht unternommen worden, weil man noch 
hofft, den Arm ſo zu heilen. — Auf dem Bahnhofe bei Zittau ver— 
unglückte neulich ein Arbeiter, indem die eben aus dem Heizungshauſe 
herausfahrende Lokomotive ihn erfaßte und am Thorwege zerquetſchte. 
Der Unglückliche ſtarb nach Stägigen fürchterlichen Leiden. 

+ Waldenburg. Am 22. d. M. feierte der Bergheuer Maiwald 
fein 50 jähriges Bergmanns⸗Jubiläum. Von der Gewerkſchaft wurde 
ihm eine ſilberne Doſe nebſt einem anſehnlichen Geldgeſchenk in feier: 
licher Weiſe überreicht. Später fand in „der Plumpe“ eine Feſtlichkeit 
ſtatt. — Keine Stadt in unferer Provinz iſt wohl fo reich an Eigen⸗ 
thümlichkeiten als unſer Waldenburg. Bekanntlich gibt es Thee, Spiels, 
Tanz⸗, Bürger⸗, Schützen- ꝛc. Kränzchen, hier aber iſt auch ein „Dreher— 
Kränzchen. In demſelben find, wie unſere Armen-Deputation jetzt an: 
zeigt, neulich 2 Thlr. 6 Sgr. für die Armen geſammelt worden. 
Sonntag den 8. März wird die Geſellſchaft des Herrn Reißland hier 
einen Cyklus dramatiſcher Vorſtellungen eröffnen. — In der Reſſource 
wird Sonntag den 1. März eine Theater-Aufführung zum Beſten des 
zu begründenden Rettungshauſes veranſtaltet werden. — Am 4. März 
8 im Kurſaale zu Salzbrunn ein Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert 

att, deſſen Ertrag zur Anſchaffung von Muſik-Inſtrumenten für die 


Kirche beſtimmt ift. — Sonnabend den 28. d. M. findet im Saale det 


Goldenen Bechers zu Salzbrunn eine eigenthümliche muſikaliſch⸗dekla⸗ſch 


matoriſche Abendunterhaltung flatt, bei welcher, wie der Wirth ſelbſt 
anzeigt, für das Vergnügen der Gäſte in der Art geſorgt iſt: daß „der 

Saal beheizt, mit Tiſchen und Stühlen ſo beſetzt iſt, daß dabei die 

Damen Thee und Abendbrodt genießen und die Herren ſich mit Karten: 

Spiel unterhalten können“. 

—— — — ¶ r rr 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Amtliche Verordnungen, Bekanntmachungen. 
Die Nr. 48 des „Pr. St. A.“ briugt: 

IJ) eine Verfügung vom 10. Februar d., wonach . 
ein Elementarlehrer, welcher ſein Amt überhaupt niederlegen will, 
dieſes drei Monate vorher zu kündigen hat, aber nicht verlangen kann, 
vor dem Schluſſe des laufenden Unterrichts⸗Semeſters entlaſſen zu 
werden. Doch ſollen Elementarlehrer, welche ein Schulamt in einem 
andern Regierungsbezirk annehmen wollen, jederzeit ſpäteſtens drei 
Monate nach erfolgter Kündigung, entlaſſen werden; 

2) eine Verfügung vom 8. Januar d., betreffend die portofreie Beförde⸗ 

e u ea Gutsherrſchaften in ihren Bezirken erhobenen Staatsſteuern an 

e Kreiskaſſe; 

a 3) eine Circ.⸗Verfügung vom 27. Januar d., betreffend die Taraver⸗ 
gütung für in Säcken eingehende Mandeln, wenn dieſe in augenſcheinlich 
zu leichter Verpackung eingehen. 5 

Die Nr. 50 des „Pr. St.⸗A.“ bringt 

1) das Publikations⸗Patent über den Beſchluß der deutſchen Bundes⸗ 
verſammlung am 6. November 1856 zur Erweiterung der Beſtimmungen der 
Bundesbeſchlüſſe am 9. November 1837 und 19. Juni 1845 wegen gleich⸗ 
förmiger Grundſätze zum Schutze des ſchriftſtelleriſchen und künſtleriſchen 
Eigenthums gegen Nachdruck und unbefugte Nachbildung. Vom 26. Jan. d. J.; 
2) den Cirkular⸗Erlaß vom 21. Januar d. J., betreffend die von Bau⸗ 
führern und Baumeiſtern jährlich einzureichenden Nachweiſungen ihrer Beſchaͤf⸗ 
tigung, ſowie die Verpflichtung derſelben zur Uebernahme ihnen zugewieſener 

Beſchaͤftigungen; 2 3 
3) eine Girkular- Verfügung vom 19. Februar d. J., wonach die Landes⸗ 
polizei⸗Behörde angewieſen wird, bei ſtreitiger Räumungspflicht von 
Be und Gräben und über Deichbaupflicht vor Abfaſſung des 
3 die Betheiligten ſelbſt vollſtändig zu hören, inſofern dieſelben durch 
Dritte vertreten werden, deren Legitimation feſtzuſtellen, die Parteien über 
die Bedeutung des Verfahrens und die einzelnen Abſchnitte außer Zweifel zu 
ſetzen, die beigebrachten Rechtstitel zu prüfen, und — wenn die Verpflichtung 
auf den letzten Beſitzſtand gegründet werden ſoll — mit beſonderer Sorgfalt 
feſtzuſtellen, ob wirklich ein folcher Beſitzſtand durch die vorliegenden Hand⸗ 

lungen bewieſen iſt. 
Das 8. Stück der Gefeg-Sammlung enthält unter 5 

Nr. 4605 die Verordnung zur Ausführufig der Ordre vom 30. Auguſt 1820, 

die Abtragung der Bergwerksſteuern in der Rheinprovinz betreffend. 

Vom 21. Januar 1857; und unter 8 
„ 4606 das Geſetz, betreffend die Einführung des weſtpreußiſchen Provin⸗ 
dense in der Stadt Danzig und deren Gebiet. Vom 16. Fe⸗ 

bruar 1857. 


$ Breslau, 27. Februar. [Schwurgericht.] In der geſtrigen Sſtzung 
wurde die Anklage wider den Kaufmann Florian Oswald Louis Heinrich, 
wegen betrüglichen Bankerotts, vor einem zahlreichen Publikum ver⸗ 
handelt. Die Unterſuchung hat folgenden Thatbeſtand ergeben. Am 1. Oktbr. 
1855 erhob ſich hier in der Gartenſtr. 34a. ein Kommiſſions⸗, Speditions. , 
Agentur⸗ und Inkaſſo⸗Geſchäft unter der Firma: „C. W. Heinrichs Söhne", 
als deren Inhaber ein Bruder des Angeklagten vorgegeben wurde. Die 
Firma war weder bei der Börſe, noch bei der Handelskammer, ſondern nur 
beim Magiſtrat zur Eintragung in die Steuerrollen angemeldet. Obwohl 
der Angeklagte Heinrich ohne Vermögen war, richtete er dieſes Geſchäft von 
vornherein ſo ein und betrieb daſſelbe fortwährend in einer Weiſe, daß meh⸗ 
rere hieſige achtbare Firmen dadurch kompromittirt und viele auswärtige 
Handlungshäuſer um ihr Eigenthum betrogen werden ſollten. Seine Abſicht 
ging dahin, eine bedeutende Summe Geldes zuſammenzuraffen, und nachdem 
er auf der leipziger Meſſe noch einen Hauptcoup ausgeführt haben würde, 
mit dem Ertrage feiner Gaunereien nach Amerika zu entfliehen. Dieſer 
lan, ſo ſchlau er auch angelegt und ſo geſchickt er immerhin verfolgt wor⸗ 
en war, wurde jedoch am 12. April 1856 durch die Verhaftung des Ange⸗ 
klagten vereitelt. Es kam nun zu einer Saneſ e zur Beſchlagnahme 
der Papiere und Handlungsbücher der Firma: C. W. Heinrich's Söhne, 
woraus ſich bald ein ſehr umfangreiches Material zur Begründung des ſchon 
gb aufgetauchten Verdachts betrüglicher Handlungen gegen den wahren 
n 


aber des Geſchäfts ermitteln ließ. 
u Sohn eines armen Schullehrers, früher in 


Hiernach hat der Angeklagte, il 
Berlin gelebt, wo er ein Buch unter dem Titel: „Das Leben berühmter 
Maler und Bildhauer“, herausgab, und ſpäter nach der Verheirathung mit 
ſeiner jetzigen Frau Auguſte, geb. Krauſe, ein Manufakturgefhäft begründet. 
Bon Haufe aus ohne Vermögen, da er nur im Beſitze eines mütterlichen 
Erbtheils von 40 Thlrn. war, will er die Mittel zur Etablirung durch die 


Mitgift feiner Frau im Betrage von 1000 Thlr. und ein Darlehen von] Jaſſy 


600 Thlr. erworben haben. Er verſchwand aus Berlin mit Hinterlaſſung 
nicht unbedeutender Wechſelſchulden und kam nach Breslau. Hier wollte 
er ſein unter der angegebenen Firma errichtetes „Kommiſſions⸗, Spedition, 
Import⸗, Agentur⸗ und Inkaſſo⸗Geſchäft“ — wie er ſich ausdrückte — raſch 
nach Polen und Rußland, nach Amerika, kurz nach allen Himmelsgegenden 
ausbreiten. Zu dieſem Behufe wußte er ſich einen Inder der parifer In: 
duſtrie⸗Ausſtellung zu verſchaffen, und erließ nun an die renommirteſten In⸗ 
duſtriellen Eirkulaire folgenden Inhalts: Wir haben erſehen, daß Ihre 
Waaren bei der pariſer Ausſtellung ebenſo preiswürdig als vorzüglich ge⸗ 
lungen waren, und erſuchen Sie um gefällige Probeſendungen. Wir laſſen 
in ganz Deutſchland reifen, haben Niederlagen in War ſchau und 
Wilna, weshalb Sie auf einen bedeutenden Abſatz Ihrer Artikel rechnen 
dürfen. Es wird unferem Haufe eine beſondere Ehre fein, mit dem Ihrigen 
im nähere Geſchaͤftsverbindung zu treten, und ftellen Ihrem Ermeſſen an⸗ 
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heim, bei allen geachteten Handlungshäuſern, insbeſondere bei den Kaufleuten 
P. und C. F. G. K. über unfere Firma ꝛc. Erkundigungen 1 — 
Der Erfolg diefer Eirkulaire, die nach allen Richtungen hin verſchickt wurden, 
war verſchleden. Ein Theil der Geſchäaftsleute erkundigte ſich bei dieſen oder 
anderen Kaufleuten und hielt zurück, ein anderer Theil folgte der Auffor⸗ 
derung, ohne die nöthige Vorſicht zu gebrauchen. Der Angeklagte bezahlte 
auch die erſten 8 pünktlich und erhielt dann auf ſeine ferneren Be⸗ 
ſtellungen immer neue Vorräthe von Seiden⸗, Leinwand⸗ und Damaſtwaaren, 
Sammetſtoffen und Suchen, Tabak und Cigarren, Asphalt, Farben, Seifen 
und Lichten, ganze Kiſten von Gummiſchuhen, die er zumeiſt bedeutend unter 
dem Koſtenpreiſe ſo ſchnell als möglich weiter verkaufte. Hierdurch häufte 
ſich ſeine Schuldenlaſt bis auf 5261 Thlr., aber er dachte nicht an's Be⸗ 
zahlen, ſondern wies den Exekutor, wenn die Firma verklagt und rechtskraͤf⸗ 
tig verurtheilt worden war, damit ab, daß das Geſchaͤft nicht ihm, ſondern 
ſeinem Bruder Hermann gehöre. — Ueber die Mittel, mit denen er ſein 
Schleudergeſchaͤft etablirt, hat er mehrfach widerſprechende Angaben ge: 
macht, indem er vorgab, er habe mit 1700 CThalern angefangen, 
wovon 1000 Thlr. Illaten ſeiner Frau und der Reſt theils der Gewinn 
feines berliner Geſchäfts, theils ein Darlehen feines Bruders geweſen fei. 
Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen hat der Angeklagte feine Hand⸗ 
lungsbücher, worunter übrigens das Original des Kaſſenbuches ganz fehlte, 
fo geführt, daß eine Vermögensüberſicht daraus nicht erſichtlich if. Da er 
ſchon im Dezember 1855 zum Weihnachtsfeſte fein Tiſchzeug für 15 Thaler 
verſetzen mußte, auch das Hausſtandsgeld im Betrage von 20 Thlr. nicht 
bezahlte, da er Ende März 1856 feine Utenſilien, worunter ein aus Holz ge: 
fertigter und nur gleich einem eiſernen angeſtrichenen Geldſchrank verkaufte 
und bei der Hausſuchung ſich nur etwa 5 Thlr. vorfanden, welche ſeine Frau 
zum nothwendigen Lebensunterhalt beanſpruchte, da er endlich ſeine Zahlun⸗ 
gen längſt eingeſtellt hatte, ſo wurde von der Staatsanwaltſchaft die Anklage 
wegen betrüglichen Bankerotts für vollkommen gerechtfertigt erachtet. 

Der Angeklagte, ein Mann von gefälligem Aeußeren, in den beſten Jah⸗ 
ren, ſprach gewählt und fließend. Er erklärte ſich für nicht ſchuldig und 
behauptete unmittelbar vor ſeiner Verhaftung noch ein Vermögen von 
2700 Thlr. beſeſſen zu haben, womit er ſeine Gläubiger habe befriedigen 
wollen. Die Vertheidigung begnügte ſich, die Annahme mildernder Umſtände 
zu befürworten. Durch den Ausſpruch der Geſchworenen aber des betrüg⸗ 
lichen Bankerotts ohne ſolche für ſchuldig befunden, ward der Angeklagte zu 
einer 5 jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

J VVV 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 

Breslau, 26. Febr. Wie alljährlich ſeit mehreren Jahren hat auch 
diesmal die Regierung von Buenos⸗Ayres eine Nevifion des Zollta⸗ 
rifs vorgenommen mit der alten Tendenz: der Zoll darf kein Schutz ſein 
für eine künſtlich aufzutreibende Industrie, ſondern iſt lediglich eine fiskali⸗ 
e Rente. Die dieömalige Reviſion hat die Klaſſifikationen vereinfacht, 
indem für die hochbeſteuerten Waaren der Zollſatz von 15 Prozent ad valo- 
rem zur Norm erhoben und der Satz von 20 Prozent auf 15 ermäßigt, der 
von 10 Prozent auf 15 erhöht iſt. Maſchinen und Rohſtoffe zahlen danach 
bei der Einfuhr 5 Prozent; wollene, leinene und baumwollene Gewebe, Me⸗ 
tallarbeiten, Pelzwerk, Geſchirre 15 Proz.; fertige Kleider und Eßwgaren 
aber noch 20 und Spirituoſen ſogar 25 Proz. Von den wichtigſten Aende⸗ 
rungen der Ausgangszölle heben wir hervor trockene . ute, ſtatt 3 
fortan 4 Realen, Kalbfelle dagegen ſtatt der bisherigen 2 Peſo fortan nur 
12 Realen. Die Werthverzollung wird alle drei Monate nach den Preisbe⸗ 
wegungen des Marktes von Buenos⸗Ayres in Verbindung mit den Cours⸗ 
ſchwankungen des Staatspapiergeldes feſtgeſtellt. 


u. Oels. [Gewerbliches.] Der hieſige Gewerbe⸗Verein verſammelt 
auch in dieſem Jahre feine Mitglieder allmonatlich. — In der Sitzung am 
8. Januar wurde zuvörderſt ein Anſchreiben des breslauer Gewerbe⸗Vereins, 
betreffend die diesjährige Provinzial = Gewerbe- Ausſtellung mitgetheilt und 
zur Einſendung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden aufgefordert. — Ein Referat 
aus dem breölauer „Gewerbeblatte“ über die Frage: Iſt die Beſtrafung des 
Wuchers für die Gewerbe nothwendig? wurde verleſen und veranlaßte eine 
längere Diskuſſion. Die Mehrzahl entſchied ſich für die Zweckmäßigkeit der 
beſtehenden Wucher ⸗Geſetze. — Aus dem „Polytechniſchen Journale“ von 
Dr. Kerndt verlas der Schriftführer, Lehrer Müller, Bemerkungen über den 
Diamant, welche durch den Vorſitzenden des Vereins, Prorektor Dr. Bredow, 
nähere Erläuterungen erhielten. — Ueber dle zur Zeit ſtattgefundene Be⸗ 
deckung des Jupiter durch den Mond gab der Vorſitzende ſchätzenswerthe 
Erklärungen. 

Am 5 Februar fand die zweite Vereinsſitzung ſtatt. In derſelben wurde 
zuvörderſt die nöthig gewordene Regulirung des Leſezſrkels angeregt, und 
ſoll in der nächſten Sitzung das Weitere darüber veranlaßt werden. — Der 
Vorſitzende hielt einen Vortrag über Steinkohlenbildung; Bürgermeiſter 
Nieckſch machte auf eine Abhandlung über den Bernſtein im „Archiv für 
Landeskunde“ aufmerkſam, und Propſt Thielmann theilte Einiges aus dem 
Weedon'ſchen Syſteme mit, nach welchem ohne Dünger doppelt gute Ernten 
erzielt werden können, wenn fortwährend der todte Boden auf die Oberfläche 
gebracht wird. — Am Schluſſe der Sitzung wurde die Frage des Vorſitzen⸗ 
den: ob auch in dieſem Jahre im Vereine ein Faſtnachtsfeſt abzuhalten fei? 
einſtimmig bejaht. Daſſelbe fand den 19. Februar bei zahlreicher Betheili⸗ 
gung ſtatt. Die eingeladenen Ehrenmitglieder: Herr v. d. Berswordt auf 
Schwierſe und Herr Kammerrath. Kleinwächter waren ebenfalls erſchienen. 
Herr Geh. Regierungsrath und Landrath v. Prittwitz konnte zu allgemeinem 
Bedauern wegen Krankheit nicht erſcheinen. Eine allgemeine Heiterkeit ent⸗ 
wickelte ſich gar bald und freudig ſtimmte die Verſammlung ein in die aus⸗ 
gebrachten Trinkſprüche von dem Vorſitzenden auf Se. Majeftät den König, 
von dem Herrn v. d. Berswordt auf Seine königliche Hoheit den Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen zu Breslau, von dem Kreisbaumeiſter Schmädler 
auf Se. Hoheit den Herzog von Braunſchweig⸗Oels, vom Lehrer Müller auf 
den Gewerbeſtand und auf das Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Kollegium 
— Bei der für arme Gewerbtreibende veranlaßten Sammlung ergab ſich 
ein Ertrag von 5 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf., worunter auch der ſtereotype Pfennig, 
welcher alsbald zum Beſten der Allgemeinen Landesſtiftung verauktionirt 
wurde und einen Erlös von 8 r. 5 Sgr. brachte, welche dem Herrn 
v. d. Berswordt, Kommiſſarius der genannten Stiftung im hiefigen Kreiſe, 
übergeben wurde, der, dankend in ihrem Namen, auch ihrer Verhaͤltniſſe in 
herzlichſter Weiſe gedachte. 

7. [Neu entdeckter Garmin] Bisher wurde Garmin nur aus der 
Nopalfrucht und der Cochenille gezogen. Jetzt hat die pariſer Akademie der 
Wiſſenſchaften einen Bericht von Hrn. Bethemme erhalten, in welchem klar 
dargethan wird, daß die in vielen unſerer Gärten ſchon einheimifche und in 
Deutſchland kultivirbare we Monardia didyma ebenfalls Garmin enthält, 
Der Farbeſtoff ift in der Blumenkrone enthalten, und da dieſe Pflanze eine 
ungeheure Anzahl von Blumen hervorbringt, ſo wird eine wohlfeilere Be⸗ 
reitung dieſer koſtbaren Farbe ermöglicht. Solche Blumenkronen ins Waſ⸗ 
ſer gethan, ſättigen ſofort daſſelbe mit der Farbe. Mit Kalkwaſſer oder 
eſſigſaurem Blei wird das Roth in Violet verwandelt; hydrochlorſſche und 
ſchweflige Säuren verwandeln die Farbe fofort in Orangeroth, Pottaſche 
macht fie gold⸗gelb, Ammonſak braun, ſchwefelſaures Eiſen braunroth, 
Barytwaſſer karmoiſin⸗violet. Dieſe Charaktere ſtimmen mit dem Carmin 
überein, Kocht man dieſe Auflöſung in Alkohol, fo zeigt ſich beim Erkalten 
ein Niederſchlag, welcher reiner Garmin iſt. Es iſt unzweifelhaft, daß durch 
dieſe Entdeckung die Einzelnkultur der Monardia didyma aufhören wird, um 
fie in Maſſe zu kultiviren. 

Breslau, 27. Februar. |Börfe,] Bei mäßigem Geſchäft war die 
Börse heute in etwas feſterer Haltung. Wenn auch die Aktiencourſe nicht 
höher gingen, fo zeigte ſich doch große Nachfrage und es fanden ſich weniger 
Abgeber als geſtern. Von Kreditpapleren waren öſterreichiſche ſehr beliebt, 
wofür höhere Preiſe bewilligt wurden. Ganz am Schluſſe wurde die Stim⸗ 
mung etwas matter. Fonds unverändert. 

Darmftädter B. 123 Gld., Luxemburger 98 ½ Br., Deſſauer 954, Br., 
Geraer 108 Br., Leipziger 04½ Gld., Meininger 100 Br., Eredit⸗Mobiller 
143 4143 % bez., Thüringer 106%, Br., fuͤbdeutſche Zettelbank 104 Gld., 
Koburg⸗Gothaer 89 Br., Gommandit:Antheile 118 bezahlt, Poſener — —, 


Delfaaten waren nur in ſehr kleinen Poſten offerirt, die zu beſtehe 
Preiſen willig Nehmer fanden. — Winterraps 12 130 15.137 ge, 
n re Sgr. 829 Qualität. 

wenig Geſchäft; loco und pr. Februar 17 Br. = 
Mai 17% Thlr. bezahlt. * * Be ei Pic 

Spiritus feſter, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. 

Von rothen Kleeſaaten war das heutige Angebot ſehr klein, der Be⸗ 
gehr gut und wurde zu geſtrigen Preifen willig genommen; weiße Saat war 
reichlicher offerirt und hatte tragen Abſatz, beſonders in mittlen und geringen 
Sorten, die auch etwas billiger erlaſſen werden mußten, während feine Gat⸗ 
tungen verkäuflicher waren und ſich im Preiſe behaupteten. 

Rothe Saat 20/2122 — 23 ½ Thlr. 2 
Weiße Saat 104-117. —18% 20 Thlr. | nach Qualität. 

An der Börſe wurde in Roggen bei matter Stimmung nichts gehandelt; 
dagegen in Spiritus nicht unbedeutend umgeſetzt, beſonders pr. dieſen Monat 
und auf nahe Termine zu höheren Preiſen. Roggen pr. Februar 38 ½ Thlr. 
Br., März 38 ½ Thlr. ir. April⸗Mai 40 Thlr. Br., Mai⸗Juni 40% Thlr. 
Br., 40 Tölr. Id., Juni⸗Juli 42 Thlr. Br., 41% Thlr. Gid. — Spiritus 
loco 10% Thlr. bezahlt u. Gld., Februar 117.— 4, — Thlr. bezahlt, März 
11% Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 11% Thlr. Br., 11%, Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni 11% Thlr. Gld., Juni⸗Jull 114 Thlr. Cd, 11% Thlr. Br. 


L. Breslan, 27. Februar. Zink nur wegen M 
Handel; für loco Waare war 5% Air. Gel. A 


Waff e r ſt an d. 
Breslan, 27. Febr. Oberpegel: 14 F. 3 3. Unterpegel: 2 F. 6 3. 
Eisſtand. 


& Die neueſten Marktpreiſe aus der Provi 
Glogau, Weizen 7785 Sgr., Roggen 45—48 Sgr., 
Sgr. Hafer 27,— 30 Sgr., Kartoffeln 13—14 Sgr., Pfd. Butter 8—8 
9 4% She 44% Sg., Etr. Heu 22 —27% Sgr., Schock Stroh 4 
7 h 
Grünberg. Weizen 66—96 Sgr., Roggen 44% —471 r. 
45—47 Sgr., Hafer 26% — 28 Sgr., Erbſen 1748 Sge⸗ er 
bis 2 Sg 9. Weiß * 8 Schock Stroh 3½—4 Thlr. 
öwenberg. Weißer Weizen 96 ½ Sgr., gelber 91½ Sgr., Roggen 527 
Sgr., Gerſte 43 Sgr., Hafer 23% Sgr. 8 ee % 
Ujeſt. Weizen 734—75 Sgr., Roggen 44—46 Sgr., Gerſte 40—43 
Sgr. Hafer 28—30 Sgr., Erbſen 52--55% Sgr., Kartoffeln 14 Sgr., Cent⸗ 
tner Heu 29 Sgr, Quart Butter 25—26% Sgr. 
Reichenbach in der Ober⸗Lauſitz. Weizen 80—90 Sgr., Roggen 40 
bis 50 Sgr., Gerſte 35—45 Sgr., Hafer 18 , —23 , Sgr. 
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Das jüdiſch⸗theologiſche Seminar Fränckelſcher 
Stiftung. ſch 

Dieſe unſrer Stadt eigenthümliche, religiös⸗wiſſenſchaftliche Anſtalt ver⸗ 
dient die e des gebildeten Publikums Breslau's, ” e —— 
Provinz in befonderem Grade. Die Breslauer Zeitung brachte auch bereits 
im vorigen Jahre (30. Januar) einen Artikel, welcher darauf hinwies, daß 
dieſes neue Inſtitut nicht eine bloße Privatangelegenheit des ſpecifiſchen Ju⸗ 
denthums fei, ſondern von dem höchſten Standpunkte aus betrachtet, dem der 
Bildung, ein allgemein⸗menſchliches Intereſſe einflöße. Dieſes allgemein⸗ 
menſchliche Intereſſe beruhe in der für die Kulturgeſchichte bedeutſamen 
Durchdringung des jüdiſchen und des griechiſchen Geiſtes, der thalmudiſchen 
und der klaſſiſchen Studien. , 

Die Zeitungen haben bereits die gewöhnlichen Berichte über die diesjäh- 
rige Feier am Gedächtnißtage des Stifters, dem 27. Januar, gebracht. Wir 
ergänzen dieſelben, indem wir dem „Jahresbericht“ des Seminars von un⸗ 
ſerm Standpunkte aus das allgemein Intereſſante, von jenen Berichten 
zum Theil übergangene, entlehnen. 

Der Direktor, Hr. Dr, 3. Frankel, las den Pantateuch mit Benutzung 
der aramälſchen Ueberſetzung des Onkelos, der Septuaginta und des Thalmud. 
Hr. Dr. Grätz den Ezechiel, Zacharias, Hiob; 1. Makkab. wurde aus dem Griechi⸗ 
ſchen ins Hebräiſche übertragen; jüdiſche Geſchichte mit Benutzung von Nie: 
buhrs Reiſen und Ritters Erdkunde. Hr. Dr. Bernays: Ilias, Herodot, 
Platon (Laches, Menexenus), Aeneis, Horaz (Oden), Tacitus (Annalen), römi⸗ 
che Geſchichte und deutſche Literatur, Herder (über den Geiſt der ebräifchen 
Poeſie), Göthes Abhandlungen zum weſt⸗öſtlichen Divan 

Indem wir an die vorjäpeige Beſprechung des ü m 30, Jan. 
anknüpfen, fragen wir, wieweit die Ducchdeingung des jüdiſchen und griecht⸗ 
ſchen, des particularsreligiöfen und des allgemein⸗menſchlichen Geiſtes ge⸗ 
diehen ſei. Das wollen wir dieſes Mal an dem wiſſenſchaftlichen Geiſte er⸗ 
kennen, welcher in der Anſtalt, die eine wiſſenſchaftliche ſein will, waltet. 
Unter dem wiſſenſchaftlichen Geiſte verſtehen wir aber den Geiſt der theo⸗ 
retiſchen Hingebung des Individuums an die Idee, ſo wie der religiöſe 
Geiſt die praktiſche Hingebung dieſer Art ift, Die Erſcheinung des wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Geiſtes iſt die Wiſſenſchaft, die des religiöfen das Ge⸗ 
wiſſen. Der Geiſt der Wiſſenſchaft ift eben ſowohl ein heilkger Geiſt, als 
der Geiſt des Gewiſſens: beide können nie einander feindlich gegenüber oder 
unter einander, ſondern ſtets nur freundlich mit einander ſtehen, weil 
beide nur die zwei Erſcheinungen des einen . Geiſtes, gleichſam die 
männliche und weibliche Geſtalt ein und deſſelben höhern Lebens find. Beide 
ſind im Menſchen das Vorbild, nach welchem wir in der Natur den 
„Aether“ denken. 

Der wiſſenſchaſtliche Standpunkt if derjenige, auf welchem die Wahr⸗ 
heit, die reine Lebentluft des Geiſtes, das höchfte Geſetz iſt, auf welchem der 
Menſch über den Horizont der Vorurtheile hinausſieht, auf welchem er das 
Pathos und die Phraſen der Eitelkeit und der Partei tief unter ſich läßt, auf 
welchem die durch keine niederen Intereſſen getrübte Anſchauung der Welt 
„wie ſie Gott ſieht“, möglich wird. Gb 

Es liegen uns bereits drei Programme vor, mit welchen das Seminar 
in die Oeffentlichkeit getreten iſt, ein vorläufig genägendes Material zur 
Beantwortung der Frage nach dem wiſſenſchaftlichen Geiſte, der in den Lehe 
rern der Anſtalt lebt: Das von dem Direktor Hrn. Dr. 3. Frankel „über 
paläftinifche und alexandrinſſche Schriſtſorſchung“ das von Hrn. Dr. Berkays, 
„über das phokylideiſche Gedicht“, und 57 von Hrn. Dr. Zuckermann, 
„über Gabbatbjahreyelus und Sobelperiopen, ein Beitrag zur 
Archäologie und Chronologie der ron HIN Aue e gen Zeit, mit einer 
Sabbathſahrtafel. Die Wahl des l daß no der Bearbeitung deſſelben 
legt bei allen dreien ein klares Zeugniß a 8 wir uns auch hier in keiner 
andern Luft finden als dem „Aether“ der Fedde und allein diejenige 
Hierarchie empfinden, welcher die Geiſter frei gehorchen, die des Gewiſſens. 
Das Intereſſe des Tages fordert aber, daß wir das Gefagte von den zwei 
erſten Programmen als erwieſen annehmen, und unſern Nachweis auf das 
dritte in dieſem Jahre erſchienene beſchränken. g 

Die Abhandlung des Hrn. Dr. Zuckermann, des mathematiſchen und 
phyſikaliſchen Lehrers der Anſtalt, behandelt ein Thema, das von frecifite 
jüdiſchem und chronologiſchem Intereſſe zu fein ſcheint, in der That aber ein 
anthropologifches und allgemein hiſtoriſches Intereſſe hat. Zwar ift in der 
Abhandlung ſelbſt ausdrücklich und unmittelbar nur auf das erſtere hingear⸗ 
beitet; das letztere aber unausgeſprochen und mittelbar erreicht. Dieſes 
wollen wir daher vor allem andern hervorheben. 

Wir leſen oft von fünfetgiährigen Jubiläen der Beamten, denen die 
Parze den Lebensfaden bis zu dieſem Tage zumaß, und noch öfter von fünf: 
undzwanzigjährigen; wir kennen eine goldene Hochzeit, und jr diejenigen, 
welche die goldene nicht erwarten wollen, eine ſilberne; ja vieleicht giebt es 
welche, die nicht einmal die ſilberne erwarten Eönnen, und die deshalb ſchon 
— wie nennen wie fie doch ſchnell? — nun, die neuſilberne von 124, 
begehen. — Der fünfzigfte Tag iſt den Chriften heilig als mevrnuoorn, als 
Pfingden, als der Tag, an welchem die Erſcheinung des heiligen Geiftes 
gefeiert wird. Wer von uns aber fragt ſich nach dem Urſprung diefer Sitte, 
nach dem Grunde dieſer Zahl? Manche werden annehmen, es liege in der 
menſchlichen Natur ein Sapepunert, das eigentliche Maß der Bauer des 
menſchlichen Lebens, als ein Ganzes anzuſehen und zu feiern; und in der 
menſchlichen Willkür, dieſes natürliche Ganze zu theilen, um ſchon ein 
halbes Jahrhundert als ein Ganzes betrachten 5 können, und endlich habe 
derſelbe menſchliche Trieb auch dieſe Hälfte getheilt und als relatives Ganze 
der Zeit behandelt. Andere werden vielleicht auf das Dekaden⸗Syſtem und 
deſſen Halbirung verfallen, das auch in der menſchlichen Natur (den Fingern 
an beiden Händen) gegründet iſt. 7 

Aber wer von uns denkt an die jüdiſche Jobelperiode, welche manchen 
Leſern mehr aus Jean Paul's Titan, als aus der Quelle, 3. Mof, 25, 10 fr 
bekannt iſt? Wer von uns denkt daran, daß das kirchliche lateinſſche Jubi⸗ 
läum ein Quid pro quo iſt, eine glückliche Anlautung an das Jobel jahr, 
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Beilage zu Nr. 99 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 28. Februar 1857. 


(Fortſetzung.) 


Durch die Einführung der Jobel-Aera ſollte eigentlich „eine aſtronomiſche 


käufern wieder abgelaſſen werden ſollten (3 Moſ. 25). Papſt Bonifazius VIII. e des Sonnen⸗ und Mondjahres herbeigeführt werden.“ (S. 15.) 


führte dieſes jüdifche, mit bürgerlicher Frei⸗ 
jahr in die römische Kirche ein, or. 177 alle 50 Jahre zu feiernde, mit einem 
kirchlichen Ablaß verbundene 5 eljahr, und damit jede Generation ein 
ſolches Jubel⸗ und Ablaßjahr erleben könnte, kam fpäter alle 25 Jahre ein 
Jubel⸗ und Ablaßjahr in 8 Das iſt das kirchliche Urbild unferer 
Staatsdienſt⸗ und Ben aan len; und das kirchliche Jubel und Ablaß⸗ 
lahr iſt die une. des jüdiſchen Jobeljahres, welches ein Jahr der all⸗ 
gemeinen Freiheit i : 

Das Sibetjabe 25 — Sabbathjahr der zweiten Potenz, das 7>7te Jahr, 
d. h. das auf daſſe — folgende fünfzigſte, und das Sabbathjahr iſt die Kon⸗ 
ſequenz des —.— btaged, der noch als Sonntag unſer Leben beherrscht. 
So iſt das n Ruhejahr nicht nur der religiöſen, ſondern auch 
der a rariſchrp tr, ein Brachjahr, in welchem nicht gefäet, nicht 
eerndtet der Reli darf, und die Sabbathjahresfeier eine ſolche, welche das 
Intereſſe der Religion mit dem des Ackerbaues verbindet. — Wie die Griechen 
ihre Zeitrechnung nach dem Quartal⸗ (Olympiade), die Römer nach dem 
Zuinkal⸗ (Suftrum), fo haben die Juden die ihrige nach dem Septimal- 
Syſtem eingerichtet: der 7te Tag, das 7te Jahr, das 7 mal 7te Jahr waren 
chronologiſche Abſchnitte. (Vgl. Daniel IX, 2427.) 

‚Unfer Programm behandelt feinen Gegenſtand allerdings nicht von der 
ethiſchen und teligiöfen, ſondern von der chronologiſchen Seite, die dem Herrn Ver⸗ 
faſſer als Lehrer der Mathematik näher lag. Aber die mathematiſche Ehro⸗ 
nologie war bei den Juden eine mit dem Weſen der religiöſen und agrari⸗ 
x Oekonomie verbundene een Dies genügt, die Wahl des Thema’s 
als eines wiſſenſchaftlichen zu rechtfertigen. a 

Die Re 5 7 2 25 hanblung, — der Herr Verfaſſer ſeinen Leſern 
hätte uäberſſchtlicher machen können, ſind folgende. 2 

Es findet ſich weder in der heiligen Schrift, noch in der älteren Geſchichte 
die ſichere Spur einer einzigen Jobelſeier; in der Gegenwart iſt von derfelben 
keine Rede mehr. 


und Ablaffung verbundene Jobel⸗ 


Da das jüdiſche Jahr, wie das ökonomiſche, mit der Herbſtſaat beginnt und 
mit der Sommerernte endet, fo war im Herbſt und Winter des Sabbath: 
jahrs keine Saat, und im Frühling und Sommer deſſelben keine Ernte. Die 
te 0 1225 der ſich daran knüpfenden Lebensmittelfrage ſehe man 
3. Moſ. 5, 20 — 22. 
1 Makkab. und Joſephus bezeugen, Hungersvoth eintrat, weil die Saat im 
Sabbathjahr nicht beſtellt worden, daß Julius Cäſar den Juden für das 
Sabbatyjahr die Abgaben erließ, daß der Patriarch Rabbi Jehuda um 
200 n. Chr. die Sabbathjahrgeſetze außer Kraft ſetzen wollte, aber durch 
einen „Strengfrommen“ daran gehindert wurde (S. 27), daß die Severe 
zuerſt die Naturallieferung der Abgaben auch im Sabbathjahre unerbittlich 
eintrieben, weshalb die Bestellung der Saat im Sabbatkjahre geſtattet wer⸗ 
den mußte. — Vor Esra iſt das Sabbathjahr nicht gefeiert worden. Der 
Anfangspunkt für die Zählung des Sabbathjahres iſt 422/421 vor Chr. Erſt 
in der nachmakkabalſchen Lſtteratur finden ſich beſtimmte Angaben über die 
wirkliche Feier von Sabbathjahren: ſolche ſind 37 vor Chr., und 69, 135 
nach Ehr. Danach laſſen ſich nun die anderen leicht finden. Der Herr Ver: 
faſſer berechnet in der Tafel alle Sabbathjahre von 535 vor Chr. bis 2238 
nach Chr., wonach 1853 eins war und 1860 eins ſein wird. — Das End: 
ergebniß der Unterſuchung lautet nun alſo (S. 31): „Es läßt ſich das 
Eintreffen eines Sabbathjahres nicht genau firiven; die für die Praxis 
getroffene Ausgleichung gewährt keine Befriedigung. Für die wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchung bleiben die Zweifel beſtehen: waren die Jobelperioden 
fünfzig⸗ oder neunundvierzigjährig? haben Unterbrechungen im Zählen ſtatt⸗ 
gefunden oder nicht? wenn Unterbrechungen ſtattgefunden haben, was hiſto⸗ 
riſch annehmbar iſt, wann hat eine neue Reihe begonnen? wenn man die 
neue Reihe in die Zeit des zweiten Tempels verlegt, wo iſt der Anfangs⸗ 
punkt derſelben?“ Ein negatives Nefultat, wird man ſagen. Wer den 
Vorzug kennt, den ſolche negative Reſultate vor den ſcheinpoſitiven in der 


Hiſtoriſch intereffant find die Notizen, daß, wie. 


Durch dieſe beſondere Unterſuchung wird die Unſicherheit und Subjectivität der 
Chronologie überhaupt anſchaulich gemacht. Der Charakter derſelben iſt 
Convention, Uebereinkunft. 

Wir können die beiläufige Bemerkung nicht unterdrücken, daß das Geſetz 
über die Feier des Sabbath: und Jobeljahrs (3. Moſ. 25) gerade wegen ID 
ner Idealität, mit welcher es mehr in ein goldenes Zeitalter der Zukunft 
paßt, nicht ausgeführt werden konnte. Anſtatt religiöſer Zweck zu fein, wurde 
es chronologiſches Mittel, anſtatt es zu feiern, zählte man darnach. 

Der Herr Verfaſſer gründet ſeine Unterſuchung nicht auf gezwungene 
Interpretationen. Vom Thalmud, dem Gedaͤchtniß der Tradition“, läßt er 
ſich führen, ohne ſich von ihm anführen zu laſſen. Es herrſcht ein klarer, 
Rechenſchaft gebender Geiſt in der Abhandlung. In der Anführung der ver⸗ 
ſchiedenen Anſichten hätte er aber, unbeſchadet der Gründlichkeit, ſparſamer 
ſein können. Das Weſen der Gelehrſamkeit beſteht nicht in der Berückſichtigung 
alles Ueberlieferten ohne Unterſchied. Der Styl iſt frei von falſcher Zier, 
natürlich, dem Gegenſtande angemeſſen. Die hiſtoriſch⸗keitiſche Bearbeitung 
der Quellenſtellen (3. B. nach 2. Mof. 23, 11 ift das Sabbathjahr zu Gun⸗ 
ſten der Armen eingeſetzt), die Herausarbeitung des ethiſch⸗politiſchen 
Geiſtes dieſer merkwürdigen Geſetze war nicht ſein Fach: ſie iſt würdig ge⸗ 
nug, das Thema eines neuen Programms (vielleicht für den Hiſtoriker des 
Seminars) zu werden. Möge dieſe Empfehlung Berückſichtigung finden! 

Zum Schluß noch eine Kleinigkeit. Prolyrität anſtatt Prolixität (S. 
16) iſt ein Schreibfehler; warum leſen wir aber im Programm ſowohl, 
wie im „Jahresbericht“ ſtets Sabbat und Talmud ſtatt Sabbath und 
Thalmud? 

Es iſt feſtſtehendes Geſetz der deutſchen Orthographie, die fremden Wör⸗ 
ter genau ſo zu ſchreiben, wie ſie in ihrer Heimath geſchrieben werden. 
(Vgl. Charakter) 2 

Wir freuen uns, ausſprechen zu können, daß die Erwartungen, welche 
das Seminar in wiſſenſchaftlicher Hinſicht durch die zwei erſten Programme 
erregt hat, durch das gegenwärtige eine neue Beſtätigung erhalten haben. 


Wiſſenſchaft haben, der wird dem Herrn Verfaſſer gerade dafür Dank wiſſen. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Lonis Bernhard. - 
Sara Beriubard, geb. Fränkel. 

Ziegenhals den 25. Februar „857. 1796] 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute wurde meine Frau von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden. 
Raudten, den 25. Febr. 1857. 1794 
Dr. Leppmann. 


——ñ— — — m — — — 
Die geſtern Nachmittag 2% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Wilhelmine, geb. Wirſieg, von einem 
muntern und geſunden Mädchen, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt an. — . 
Neudorf bei Friedland, 26. Febr. 1857. 
J. A. F. Stenzel, Kaufmann. 


ib wurde meine liebe Frau Fanui, 
> en von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden. je 12 
den 27. Febr. 1857. [1781] 
— . Naben. 
ä EEE FREE SEHE 
Todes⸗Unzeige. 

Geſtern Abend 8 ½ Uhr entſchlief ſanft nach 
vorangegangenen langen ſchweren Leiden meine 
liebe gute Frau Henriette, geb. David, 
an Lungenſchwindſucht, im Alter von 38 Jah⸗ 
ren 11 Monaten r 91 — Be 

eige ich das, um ſtille Theilnahme bitten 
3 113301 
Ober Weigeit bei Schweidnig, 
den 26. Febr. 1857. 3 
Caspar Streith, Papier⸗Fabrikant. 


Todes⸗Anzeige. (Verſpätet.) 
Entfernten Verwandten und Freunden zeige 
ich ſammt meinen Kindern mit Betruͤbniß den 
am 20, d. M., 8 Uhr Abends, erfolgten Tod 
meines geliebten Gatten, des Gutspächters 
Ludwig Forner, an und bitte um ftille 
Theilnahme. Auch ſage ich meinen tiefgefühl⸗ 
teſten Dank für die meinem unvergeßlichen 
Gatten bei feiner Beerdigung am 25, d. M. 

bewieſene freundſchaftliche Theilnahme. 
Slupna, den 20. Febr. 1857 [1525] 
Gottliebe Forner, geb. Ulrich. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 28. Februar. Bei aufgehobenem 
Abonnement und bei um die Hälfte er⸗ 
höhten Preiſen, mit Ausſchluß der Gallerie⸗ 
logen und der Gallerie. Vorletztes 
Gaſtſpiel der königl. bannoverſchen Hof⸗ 
240 Kat 3 Seebach: 
„Da { ou Heilbronn.‘ 
Großes romantiſches Ritter: Schaufpiel in 
5 Akten, nebſt einem Borfpiel: „Das heim» 
liche Gericht“, von Heinrich v. Kleiſt, für 
die deutſche Bühne 5 von Holbein. 
n e aufgehoben 
Sonntag, 1. März. 941 * 
Abonnement und bei um die Hälfte er 
höpten Preifen, mit Ausſchluß der Gallerie⸗ 
— — und der Gallerie. Letztes Gaſt⸗ 
5 ed königt hannoverſchen Hof⸗Schau⸗ 
ed Maria Seebach. Neu 
5 Auf ügen Otello.“ Trauerſpiel in 
ſtelang 5 gerichtet hatefpeare, für die Dar⸗ 
e e e e 
0 „ 5 . 
erſten Abonnements yon. Borſtelung des 
1 Inenotten.« . Vorſtellungen. 
Gafei. Maſt von Meperbterberſebt von 


ür das erſte Quartal 
Nichberkauf von Bong in 
bis incl. 3 · März fl = 


ü 1. März beſti 

Das orgen den a 
Fest Finder Dounerſtag den 5 März 
fatt, wonach der Sonntags⸗Zir 141530 
Störung erleidet. [1535] 


Louis v. Kronbeim. 


findet ei 
den Logen 


1 2 A chi 
ein gewichtiger Unterf 

5 an Veröffentlichungen ei 
heit wie der des Gabelsberger 


denen ein ; I 
es Einzelnen! tolzeaner.“ 


en Eiſen⸗ 


Köhn, „S 


Auf meinem mit der oberſchleſiſch 
bahn he unmittelbarer er indung ftehenden 
Grundſtück Tauenzienſtraße 45, habe ich 3 85 
Steinkohlen⸗Niederlage etablirt, und empfehle 
ſolche geneigter Beachtung. 11779] 

E. Schierer. 


BERLINER BERSEN-ZEITUNG. 


Da es bisher an jedem Central-Organe fehlt, in welchem das Publikum säimmtliche verlorenen oder auf sonstige Weise 
abhanden gekommenen, so wie alle aus anderen Gründen zur Amortisation angemeldeien Effekten und 
geldwerthen Papiere veröffentlicht findet, so haben wir beschlossen, den schon jetzt für derartige Publicationen in unserer Zeitung be- 
stehenden Theil a Herr auszudehnen, und sind deshalb bereit, lediglich im Interesse der Gemeinnützigkeit alle derartige Publicationen völlig 

0 Bei der weiten Verbreitung unserer Zeitung durch alle Kreise commerciellen und industriellen Lebens gelangt 
durch dieselbe die Kenntniss davon gewiss am sichersten gerade an diejenigen Adressen, für welche dies am meisten von Wichtigkeit ist, und 
die eventualiter am ehesten zu einer Wiederbeschaffung der Effekten behilflich sein können. * 
von derartigen, oben näher specificirten Papieren Kenntniss geben zu wollen, und werden wir dann stets sofort den desfallsigen Mittheilungen 
durch Aufnahme in unsere Zeitung die entsprechende Publieität zu geben uns beeilen. 5 


Die Redaction der Berliner Börsen-Zeitung. 


unentgeltlich aufzunehmen. 


tem Maasse gemeinnützlich zu machen. 
Berlin, Charlottenstrasse Nr. 28. 


Vereins⸗Frachtbriefe 


Jahrmärkte⸗Verlegung. 

Mit Genehmigung der fönigl. Regierung zu Breslau, find folgende im dies⸗ 
jährigen Kalender angeſetzten hieſigen Jahrmärkte: 

1) den 24. März Vieh-, den 25. März Krammarkt; 

2) den 20. Mai Krammarkt, 
verlegt worden und werden anſtatt derſelben nachſtehende Märkte: 

1) den 30. März Vieh⸗, den 31. März Krammarkt, 

2) den 19. Mai Vieh⸗ und Krammarkt zugleich 
in dieſem Jahre hier ſtattfinden. 2¹⁴ 

Namslau, den 26. Februar 1857. Der Magiſtrat. 


1. Jeremias weint über Jeruſalem in ſeinen Trümmern: 


2. Jeſus weint über Jeruſalem in ſeiner Pracht. 


„Er fah die Stadt an, und weinte über fie" (Luck 19, 4). — Predigt⸗Saal am 
Ninge Nr. 52, Sonntag Nachm. 5 Uhr. 1786] 


— ä — — — — — ͥ ́Eq0— — 
Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Abfahrt der bis auf Weiteres jeden Sonntag zwiſchen Breslau, 
Züge d e und Freiburg gehenden Mittags⸗Perſonen⸗ 
üge findet ſtatt: 
a in Breslau um 12 uhr Mittags, 


in Liegnitz um 12 Uhr Mittags, g [0341 
in Reichenbach um 12 uhr 30 Minuten Mittags, 
in Freiburg um 1 uhr 10 Minuten Mittags. 

Breslau, den 27. Februar 1857. irektorium. 


Allgemeine Eiſenbahn-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Mit Rückſicht auf die Beſtimmungen der 85 9 und 10 des Geſellſchafts⸗Statuts iſt die 
f 


Dividende für das Jahr 1856 au 
danzig Thaler pro Aktie 


ehn Prozent, alſo ß 
feſtgeſetzt 2 kann ers in unferem Geſchaͤfts Lokal — Mittelſtraße Nr. 21 — täglich, 


! 73 10 9 
mit Ausnahme des Sonntags, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr, gegen Aushän⸗ 
dien des Dividendenſcheines Nr. 2, in Empfang genommen werden. 5 

erlin, den 25, Februar 1857. 1528 
Der Verwaltungsrath. Henoch, Vorſitzender. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 1 


Die Polizeigeſetze 
und ate seh die Provinz 
Schleſien. 


Eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung aller noch giltigen polizeilichen Geſetze und Verordnun⸗ 
gen in Bezug auf die Polizei⸗Verwaltung und Polige Gerte ent 
Als Leitfaden für Jedermann, befonders aber mit Rückſicht auf die po des Orts⸗, 
Dominial⸗, Von F. . 0 Bau⸗, = gg Polizei ꝛc. 
Von F. W. Pohl, Kreisgerichts⸗Sekretär. 
33 Bogen. Gr. 8. Geh. 1% Thlr. Gebunden 2 Thlr. [1532] 


Heute Sonnabend den 28. Februar erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 76 des Gewerbeblattes. 


(Mit Holzſchnitten.) 0 
aber weh Breslauer Gewerbe⸗Verein: Geschäftliches. Dr. Fiedlers 5 
Rahmmeſſer u pige Mineralien. Ausſtellung. Dachpappen. 8815 Milchprober, 
Ueber Preßhefen, t zwei Holzſchnitten). Papierausſchnitte. . j al. 
cherung (ſeitens deen Hipauf. Jobards Patent-Sparlampe, — uch eine Kredit⸗Verſi⸗ 
gefegliched, — Peg animp. Modenzeitung”), nebſt Rechtsgutachten Darüber, — Gewerbe: 
denzucht. Brieger Samm zur breslauer Frühjahrs⸗Ausſtellung. Aepfe 8 delreiſer. Sei⸗ 
bände. — Fragekaſten (Ii, Markt. Proskauer Lehranstalt. Liegnie. Knappschaft Ver⸗ 
turblatt / und Polptechplerdekcaft, künſtl. Marmor, Goldlack). — Pr. Kerndts eitera⸗ 
7 ; NICH Bureau.“ Oeſers „Album der ſächſiſchen Industrie 2c. 
Fingerzeig. — Für Gärtner u inte Reinlichkeit auf die Mäftun 
von Otto. Durchlöcherte Zeil nd Apotheker. Einfluß der Re Ä 1 
Ueberzügen Verbrannten Suptagı a lenhärtung. — den Modet und Stolen 
5 u ve h idenzen l 
zu befreien, Cacao. — Eaatverbeſſekung. sern bee [1527] 


Die 


iſt die Menagerie an 
der Graf Henckel' ſchen 
2 Aaſih ie en 
Anſicht geöffnet. Fütte⸗ 
©. rung und Drefjur.d uhr. 
A. Scholz. 


Cant h. 


Sonntag, den 1. März 1857. 
Im Saale des Gaſthauſes zur Stadt Breslau. 


Konzert 


es 

Violiniſten Adolph Sonnenfeld 
aus Breslau, Zögling des leipziger Conſer⸗ 
vatoriums, unter Mitwirkung der Sängerin 
Fräulein Mathilde Auſt, des Celliſten Hrn. 
Otto Heyer, ſowie der Herren F. Feld⸗ 
mann, A. Schön und des Pianiften Herrn 

E. Winskowitz aus Breslau. 
Progromm. . 

Ouartett (A-dur) von Louis v. Beethoven, 
geſp. von den Herren A. Sonnenfeld, F. 
Feldmann, A. Schön und Heyer. 

Arie aus der Oper „der Freiſchütz“ von C, 
M. v. Weber, geſungen von Fräulein Ma⸗ 
thilde Auſt. DER 

Fantaſie für die Violine von J. Artot, vor⸗ 
getragen vom Konzertgeber. 

Nocturne von Thalberg, comp. u. vorgetr. von 

Impromptu à la Mazurka, Hrn. E. Winskowitz. 

Reſignation für die Violine von C. Dankla, 
vorgetragen vom Konzertgeber. 

Widmung von R. Schumann, „Ach die Au⸗ 
gen ſind es wieder“, comp. von Landowsky, 
zwei Lieder geſungen von Fräul. M. Auſt. 

Air russe ecossaise von A. Frachome, vor⸗ 
getragen von Herrn O. Heyer. 2 

Souvenir de Suisse, Variation für die Violine, 
comp. und vorgetragen vom Konzertgeber. 

Kaſſeneröffnung 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. 

Entree à Perſon 10 Sgr., für einen reſervir⸗ 

ten Platz a 12½ Sgr. 

Auch können Billets zu oben genannten 
Preiſen bei Herrn Cantor Bürgel und Hrn. 
Gaſtwirth Gutſch in Canth vorher entnom⸗ 
men werden. [1687] 


Sonntag den 1. März ladet zum 
maskirten und unmaskirten 


Ball [1529] 


ergebenft ein: Palm in Goldſchmieden. 
12 — zur Rückfahrt werden bereit ſtehen. 
. a en ee ne 


Neumarkt. 


Sonntag d. 1. März, Abends 7 Uhr, 
findet im Baumſchen Saale eine 


theatraliſche Vorſtellung 
zum Beſten der hieſigen Arbeits⸗Schule ſtatt, 
wozu die Umwohner Neumarkts freundlichſt 
eingeladen werden. 1531 


— — — — 
Apotheken⸗Kauf⸗Geſuch. 
Mit 5000 Thlr. Anz. werd eine Apoth. zu 

kaufen gef. Gef. Offerten m. mögl. ausführt, 

Angabe der Beding. ꝛc. erbittet man franko 

sub R. S. 10 poste restante Breslau. 


Wir bitten deshalb, uns bei allen 


Wir hoffen dadurch unsere Zeitung in noch vermehr- 


legte Woche. 


orkommnissen 


1171 


für alle drei Bahnen, vorſchriftsmäßig geſtempelt, à 100 für 10 Sgr., 
ſind ſtets zu haben in der Buchdruckerei von Heinr. Lindner, Ring 48. 


215 Bekanntmachung. 

Mehrere, von Poſtreiſenden zurückgelaſſene 
Gegenſtände, ſo wie der Inhalt unbeſtellbarer 
Poſtſtücke ſollen im Lokale der hieſigen Ober- 
Poſtdirektion am 24. d. M., Bm. 10 Uhr, 
gegen baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Zur Veräußerung kommen unter Anderem 
gebrauchte Kleider, Wäſche, Stöcke, Regen⸗ 
und Sonnenſchirme. 

Breslau, den 24. Februar 1857. 

Der Ober⸗Poſtdirektor Schulze. 


216 Wekanntmachung 
wegen Cours⸗ Veränderungen im Bezirke der 
königl. Ober⸗Poſtdirektſon zu Breslau. 
Die Perſonenpoſt aus Wanſen nach Oh⸗ 
lan wird vom 1. März d. ab 
aus Wanſen um 4% Uhr Früh abgefertigt 
werden. 
Breslau, den 25. Februar 1857. j 
Der Ober⸗Poſtdirektor Schulze. 


Bekanntmachung. x 

Es wird beabſichtigt, die nachſtehend bezeich⸗ 
neten fünf Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen, als: 

1) zu Roßberg bei Beuthen in OS., 

2) zu Bobrek desgl. 

3) zu Antonienhütte bei Königshütte in OS., 
4) zu Brzenskowſitz bei Myslowitz, 

5) zu Althammer bei Königshütte 
zur Verpachtung an die Meiftbietenden vom 
1. April d. J. ab zu ſtellen. Der Bietungs⸗ 
Termin wird am 18. März d. J., von 
Vormittags 9 Uhr an bis Nachmittags 6 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokale des königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts zu Oppeln abgehalten werden. Dort, 
ſo wie im Sekretariate des königl. Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktorats hierſelbſt können auch 
die Verpachtungs- Bedingungen eingeſehen 
werden. 

Die Pachtluſtigen haben, bevor ſie zum 
Bieten zugelaſſen werden, im Termine eine 
Bietungskaution von Einhundert Thalern in 
preußiſch Courant oder Kaſſenanweiſungen 
oder in preußiſchen Staatspapieren von min⸗ 
deſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Breslau, den 24. Februar 1857. [217 

Der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath 
und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kal. Kreis⸗Gericht Bunzlau. J. Abth. 

Die Töpferei Nr. 338 in Bunzlau des 
Zöpfermeifterd Carl Auguſt Pöhle, ab⸗ 

eſchaͤtzt zu 6,163 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf., zu⸗ 

olge der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 

* ge pen Taxe ſoll ; 
„April 1852, Vorm. 11 

an Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Be 

Die Erben des Senators Gottlieb Auguſt 
Ehregott Ramming zu Lauban, ſowie die 
Erben des Sattlermeiſter Heinrich Adolph 
Böhmer zu Warthau werden zu dem Ter⸗ 
mine öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgerichte anzumelden. 1971 


Eine Wittfrau im mittleren Alter ſucht 
bald ein Unterkommen als Kinderfrau. Das 
Nähere zu erfragen Nikolaiſtraße Nr. 78 beim 
Haushälter Kirſch. 1790 


— 


428 


Schleſiſche Bergwerks- und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
Vulkan. 


Auf Grund des $ 6 der Statuten erſuchen wir die Herren Aktionäre hiermit, die Zte 
Pa mit 10 Prozent für jede Aktie in der Zeit vom 15. bis 30. April d. J. 
eiſten. 8 
Zur Anrechnung kommen die Zinſen von den bereits eingezahlten 20% mit 15 Sgr. 
fo daß für jede 100 Thlr. nur 9 Thlr. 15 Sgr. baar einzuzahlen find. ui 
Die Einzahlungen können nach eigener Wahl erfolgen 
in Beuthen O /S. bei unſerer Hauptkaſſe direkt, oder 
in Berlin bei der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, 
in Breslau bei den Herren Gebrüder Friedländer, 
in Ratibor bei den Herren Friedländer, Benel u. Comp., 
in Gleiwitz bei den Herren Nothmann n. Zepler, 
welche zur Empfangnahme des Geldes, ſowie zur Quittungsleiſtung auf den Interims⸗ 
Quittungsbogen legitimirt find. e 
Wir machen die Herren Aktionäre auf den $ 6 der Statuten und auf die Nachtheile, 
welche dieſelben im Falle verſpäteter oder verabſaͤumter Einzahlung treffen, beſonders auf⸗ 
merkſam. Beuthen O. S., den 15. Januar 1857. 
er Verwaltungs ⸗Nath. 


[0:03070305050707050505050500305050401 0413 0505040301030701050403010104040401 

2 SE © adden Ber, e erſchien — 
e, in Breslau vorräthig in der 5 

Barth u. 2 (J. F. Ziegler), e Nr. 20: . 


euer 


N 
Lehrgang der engliſchen Sprache, 


nach einer neuen Methode von T. Nobertſon 


bearbeitet von Dr. LK. Boltz. 
Drei Theile. 

j 1. Theil 15 Sgr. 2. und 3. Theil zuſammen 1 Thlr. 
„Die erſte Auflage dieſes vortrefflichen Buches erſchien 1853 und fand es bald nach N 
ſeinem Erſcheinen ſo günftige Aufnahme, daß bereits 1854 die zweite und 1856 die 
dritte Auflage erforderlich wurde. Sie iſt gegenwärtig bei gegen 40 Lehranſtalten 03 
A im Gebrauche und wird von einer ſehr großen Zahl der Herren Lehrer beim Privat: FF 
ER Unterricht benutzt. — Diefe Thatſachen werden denjenigen der Herren Lehrer, welche A 
3 1 en A nicht Den gegründete Beranlaffung ge: A 

: n, das fo viel und wohl mit Recht gerühmte a ü ür di 
Pyrkoſch, Vorſitzender. Regehly, Direktor. [11521] [ olge auch bei ihrem Unterricht . A eee = 

remplare der Boltz ſchen Grammatik vorräthig. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, ZE 


Planoſorte - Fabrik Julius Mager 5 in Ratibor: Friedr. Thiele 


in Breslau, am Ringe Ar. 12, vis-A-vis der Hauptwache, ANNE EEE 11542) f a 
Me ns R b Amn 
empfiehlt englische und der Flügelinstrum ente, sowie Pla-] Im Verlage von Lengfeld in Köln iſt erſchienen, in Breslan vorräthig in der Sort-- 
ninos (Pianos droits) nach neuester pariser Constraktion. [1518] J Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (3. F. Biegler), Herrenſtr. 20 [13] 


Be ENTE Der geſchickte Amerikaner 


wattirter Schlafröcke zu räumen, habe ich ſolche, um ein recht lebhaftes Ge⸗ 
ſchäft zu unterhalten, im Preiſe bedeutend heruntergeſetzt, verkaufe für jedes moͤg⸗ oder die Kunſt, ohne Lehrer in 10 Lektionen engliſch leſen, ſchreiben und ſprechen 
zu lernen. Vom Verfaſſer des geſchickten Franzeſen.“ Preis broch. 61 Sgr. 


liche Gebot, und empfehle mich dem geehrten Publikum angelegentlichſt. 
Der geſchickte Italiener 


Schmiedebrücke im Hotel de Saxe. Der Hoflieferant A. Behrens. [1177] 
oder die Kunſt, ohne Lehrer in 10 Lektionen italieniſch leſen, ſchreiben und ſprechen 


Kotillon⸗Orden, Kotillon⸗Kleinigkeiten, 
zu lernen. Vom Verfaſſer des „geſchickten Franzoſen.“ Preis broch. 5 Sgr. 


100 Stück für 1 bis 50 Thlr., Nippfiguren und dergl. empfehlen in teichfter Auswahl: 
1536] Hübner und Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppelu: W. Clar, in P.⸗Wurtenberg: Heinze, 
in Natibor: Friedr. Thiele. ; ‚ 


Rittergüter, jo wie Erbpachts⸗Vorwerke, 


verſchiedener Größe, die im Großherzogthum Poſen zu verkaufen find, weifet nach: 
der Güteragent und Gutsbeſitzer C. Schulz zu Jaſin bei Schwerſenz. [1523] 


Verkauf einer Herrichaft in Ungarn. 


Eine der ſchöͤnſten Herrſchaften Oberungarns, an der Chauſſee belegen, mit 
1624 Metzen Feldern, mildem Kleeboden, 516 Metzen Wieſen, 1500 Metzen Weide, 
4910 Metzen gut beſtandenen Buchen- und Eichenwaldungen (1 Metze gleich 2 Mor⸗ 
gen), jhönem Schloß, ganz neu erbautem Jagdſchloß, beide moͤblirt, Wirthshaus, 
Waſſermühle (letztere beide zahlen 900 Fl. C.-M. Pacht), ſoll wegen Familienver⸗ Bekanntmachung. [1522] 
hältniſſen, mit lebendem und todtem Inventar, ſofort um den billigen Preis von] Zur Beſetzung der Stelle eines Polizeiver⸗ 
145,000 Fl. C.⸗M. und mäßiger Anzahlung, verkauft werden. — Näheres auff walters auf einer größeren Begüterung kön⸗ 
fr. Anfragen sub L. P. Homonna, Szempliner Komitat, poste restante. [1783] fe. ſich Subjekte, die bei einem Gericht als 


Aktuarius J. oder II. Klaſſe gearbeitet haben 
Mertens Keller 


und aus dem Juſtizdienſt ausgeſchieden find, 
(London Taverne) [1537] 


unter Beibringung ihrer Original⸗Zeugniſſe 
5 2 2 edge 2 Uhr 750 9 
empfing und empfiehlt billigſt friſche hol⸗ 11 er e An oſes zum auten ranz in er 
ſteiner, Ropyal⸗Whiſtable⸗, Na- oma 
tives⸗ und eolcheſter Auſtern, fo Ein Rittergut 
wie auch täglich friſche Real⸗Turtle⸗ im puch von 100,000 Thlr. wird zu kaufen 
als na cu = So > Nonnen bei Abſchluß des Geſchäf 
ö önnen u e ts ſofort ge⸗ 
Pariſer Keller, Unter Zufi—herun 8 
Ning Nr. 19. 
Heute und folgende Tage 


großes Konzert 


des berühmten Zitter⸗Virtuoſen J. Mayer 


aus Wien 5 
nebſt Geſellſchaft, im fteiermärkifchen Na⸗ 
tional⸗Koſtüm. Das Nähere die Zettel. 


1132] Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 


ſetzungen 
a, im Kreiſe Breslau, 

1) Real⸗Laſten⸗Ablöſung von Bahra. 

5b. Im Kreiſe Militſch: 

2) Hutungs⸗Ablöſung zu Althammer. 

3) Ablöſung der auf der ſogenannten 
Heinrichshütte haftenden Erb⸗Grundzinſes. 

4) Ablöſung des den Stellen Beſitzern zu 
Liebenthal in dem zur Herrſchaft Bruſtawe 
gehörigen Forſt zuſtehenden Berechtigungen. 

e. Im Kreiſe Neumarkt: 

5) Schweine: und Gänſehutungs⸗Ablöſung 
zu Frankenthal; 

6) Servituten⸗Ablöſung von Kammendorf. 

d. Im Kreiſe Wartenberg: 

7) Reallaſten⸗Ablöſung ſämmtlicher Haus⸗ 
Beſitzer zu Stadt und Vorſtadt und der 
Wallgarten⸗Antheile zu Polniſch⸗Wartenberg. 

8) Reallaſten⸗Ablöſung zu Klein⸗Koſel, Dorf 
Wioske, Kolonie Wioske. 

9) Reallaſten⸗Ablöſung von den Dominial⸗ 
und Ruſtſkal⸗Grundſtücken zu Wartenberg 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitima⸗ 
tion öffentlich bekannt gemacht, und es wird 
allen Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe 
gu haben vermeinen, überlaſſen, fich ſpaͤteſtens 
is zu dem 5 
f auf den 38. März d. J., 

im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 

anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall 

einer Verletzung, gegen ſich gelten müſſen 
und mit keinen Einwendungen dagegen weiter 
gehört werden können. 

Gleichzeitig wird 

A. die Reallaſten⸗Ablöſung von Klinkenhaus, 
Kreis Reichenbach, in welcher der Beſitzer 
dieſes Gutes eine Kapital⸗Abfindung von 
4585 Thlr. erhält, wegen der auf dem 
Rittergute Klinkenhaus, Rubr. III. Nr. 18a, 
für Fräulein Agnes v. Gillern zu 

Breslau eingetragenen Poſt von 2000 Thlr. 

B. Die Reallaſten⸗Ablöſung von Ober⸗ 

Pomsdorf, Kreis Münſterberg, in welcher 
der Beſitzer dieſes Gutes eine Kapital⸗ 
Abfindung von 3650 Thlr. erhält, wegen 
der auf dieſem Gute Rubr. III. Nr. 5, 
für den Gutsbeſitzer Joſeph Krauſe sen., 
eingetragenen rückſtändigen Kaufgelder 
per 15,100 Thlr. 

C. Die Reallaſten⸗Ablöſung der Mühle 
Hyp. Nr. 48 zu Gimmel, Kreis Woh- 
lau, in welcher der Beſitzer des Bauer⸗ 
guts Hyp. Nr. 19 daſelbſt ein Abfin⸗ 
dungs⸗ Kapital von 35 Thlr. erhält, 
wegen der auf letzterem Grundſtück 
Rubr, III. Nr. 1 für den Schmied Kar 
Laßwitz zu Gimmel eingetragenen For⸗ 
derung von 100 Thlr., 5 

in Gemäßheit des $ 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetz es vom 2. Marz 1850 bekannt gemacht, 
und werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen are hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen 
Anſprüchen nach § 461 sequ. Fit. 20 Theil J. 
des Allgemeinen Landrechts ſpäteſtens bis zu 
dem oben anberaumten Termine bei der unter⸗ 
eichneten Behörde zu melden, widrigenfalls 
ihr Hypothekenrecht an den abgelöſten Real⸗ 
berechtigungen und den dafür ſtipulirten Ab⸗ 
findungs⸗Kapitalien erliſcht. 

Breslau, den 4. Februar 1857, 

Königliche General⸗Commiſſion 

für Schleſien. 


AA 
AAA 


N 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, & 5 
(J. F. Ziegler), Sertiment6-Bugbanlung, — 2 1 "I ums 
4 7 ilfe reuleivenden jeder Art. Ei über“ 
Taubheit heilbar. Singers Heilmittel. Bolle Genefung feht del 
Von Dr. M. Feldberg. a1 1 Waage 5 hier Geſagten in ſicherer Aus⸗ 
1 „ . Auflage, Preis 7% Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. 
in Natibor: Friedr. Thiele Wartenberg: Heinze. 


Grundſtück⸗Verkauf. 

In der Kreisſtadt Waldenburg iſt das 
Grundſtück, worauf bis jetzt bei höchit glän⸗ 
zendem Betriebe der Gaſthof zum ſchwarzem 
Roß ſtand, aus freier Hand zu verkaufen. 
Käufer wollen ſich an den Eigenthümer des 
Grundſtückes, Fabriken⸗Beſitzer Krifter, in 
Waldenburg wenden. [1718] 


Tabaks⸗Samen, 


die edelſten Sorten der Pfalz, empfiehlt: 
Liegnitz. F. Golz. [15%6] 


Eine gut eingerichtete Brauerei nebſt 
Schankwirthſchaft, 2 Meilen von Breslau be⸗ 
— e freier Hand zum Verkauf. — 
= eres wird auf fr. Anfragen 0. 1 u 

Zu vermiethen ift an ei ; 

2 eine iz 
den Herrn, im 1. Stock eine ee nr 
blirte Stube nebſt Kabinet, Hummerei 27, 
dem Chriſtophori⸗Kirchhofe gegenüber, und 
1. April zu beziehen. 1780] 
— . ⏑ ⏑— 


Holzverkauf. 

Freitag den 6. März d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ſollen im Gerichtskretſcham zu 
Clarencranſt 

a) aus dem Schutzbezirke Daupe, An⸗ 
theil Mariencranſt, 

104 Stück Kiefern⸗Bauhölzer, worunter 

viele ſtarke Stämme, 30 Klaftern Kiefern⸗ 

Reisig und 20 Schock desgl. Abraum⸗ 

eiſig; 
5 aus dem Schutzbezirke Rudau ; 

144 Stück Eichen⸗Bau⸗ und Nutzhölzer, 

20 Stück Birken desgl., eine Partie 

Birken⸗Stangen und Schirrhölzer, 15 Stück 

Aspen ⸗Hopfenſtangen, 1 Stück Ahorn⸗ 

Nutzholz, 130 Klaftern Eichen⸗Brennhols, 

20 Klaftern Birken desgl. und 40 Schock 

Reiſig 
öffentlich gegen ſofortige baare Bezahlung 


Stangen⸗Pommade, 


. mit Staniol⸗Umſchlag, 
das Stück von 1 bis 7% Sgr., 


Haar⸗Oele, 


Ediktalladung. verſteigert werden. Die Förſter Meißner zu FFF 
Auf Antrag der königl. Stautsauwaltſchaft Daupe und Klein zu Rudau werden wegen 1439] B. Hoff. in werfehtedenen Farben und Geruch 2a ii der Nahe . — 
i 3 i Ö R 1 ’ 2 
bierſelbſt iſt gegen den Chauſſee⸗Arbeiter der Hölzer nähere Auskunft geben. [213] [714701 Aufforderung. das Flacon von I bis 15 Sgr. „ ſchmiedeſtraße wied zu miethen gelacht 
Kupferſchmiedeſtraße 20. [1748] 


Kottwitz, den 25. Februar 1857, Nachdem mein Vater, der Rechtsanwalt, 


Der Oberförſter Blankenburg. 


Holzverkauf. 

Aus dem Schuß bezirke Mehltheuer bei 
Strehlen ſollen Donnerſtag den 5. März 
d. 1 Mittags 2 Uhr im Smola'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe in der Altſtadt Strehlen 

30 Stück Eichen⸗Bau⸗ und Nutzholz, 
7 Birken desgl., 1 Aspe desgl., 70 Stück 
meiſt ſtarke Kiefern desgl., 100 Klaftern 
verſchiedenes Brennholz und 140 Schock 
verſchiedenes Reiſig 2 2 
öffentlich verſteigert werden. Der Förſter 
Selling zu Mehltheuer wird über die Hölzer 
nähere Auskunft geben. [212] 

Kottwitz, den 25. Februar 1857. 

Der Oberförſter Blankenburg. 


[53] Nob. Mr. Sloman's 
Packet⸗Schifffahrts⸗Expedition 
von 


Louis Knorr u. Comp. in Hamburg. 

Dieſe Linie beſteht jetzt aus 20 großen, drei⸗ 
maſtigen, eigens zur Paſſagierfahrt erbauten 
Schiffen, welche die beſte Gelegenheit zur 


Karl Kothe aus Koſel im ſaganer oder 
bunzlauer Kreiſe in Schleſien wegen Diebſtahls 
an Gänſen und bereits geernteten Kartoffeln 
die Unterſuchung vom unterzeichneten Gericht 
eröffnet. Da derſelbe flüchtig geworden und 
ſein Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen, 
ſo wird der ꝛc. Kothe hiermit öffentlich zu dem 
auf den 30. März d. J. VM. 11 U. 
an hieſiger Gerichtsſtätte anderaumten Audienz⸗ 
termine unter der Aufforderung geladen, in 
demſelben zur feſtgeſetz ten Stunde zu erſchei⸗ 
nen, die zu ſeiner Vertheidigung dienenden 
Beweismittel mit zur Stelle zu bringen oder 
ſolche dem unterzeichneten Gericht ſo zeitig 
vor dem Termin anzuzeigen, daß ſie noch zu 
demſelben herbeigeſchafft werden können. Im 
Er feines Ausbleibens ſoll mit der Unter: 
uchung und Entſcheidung der Sache in con- 
tumaciam verfahren werden. Als Belaſtungs⸗ 
zeugen find geladen: Jager Sund, Schäfer 
Tornow, Wittwe Haaſe, Grenzaufſeher 
Bartels, Forſt⸗Aufſeher Deininger, 
Schachtmeiſter Wilde. 82 
Stralſund, den 14. Januar 1857, 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abth. I, 


Juſtizrath Franzkl hierſelbſt, verſtorben iſt, ar üms 
krſuche ich alle diejenigen, welche noch Akten in Haft Gerüchen 
in der Kanzlei des Verſtorbenen liegen haben, das Flacon von 5 bis 15 Sgr. 


ſolche binnen 14 Tagen abholen zu laſſen, Toile t te⸗ Seifen 


widrigenfalls dieſelben kaſſirt werden. 
in vielen Formen, Farben und Gerüchen, 
d 5 Sgr. 


Eine Wohnung 


von 2 Stuben und einer Küche, eine 
Treppe hoch, mit Fronte⸗Ausſicht, 
wird zum 1. April gefucht. 
Offerten werden Abbrechtsſtraße 24, 
Stube Nr. 2, angenommen. [1778] 


Löwenberg, den 24, 3 1857. 
a ra tück von 1 bis 
Appelätlont Gerichte dteferendar = ni 


offerirt in friſcher Waare: 
Da bereits zahlreiche Anmeldungen für die] [1533] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Lehrerſtelle in Bogenau, Kreis Breslau, ein⸗ 


e eeuc. matenen 
3 n geräuch. Spickaale 


den. — Bogenan, 25. Februar 1857. [1777] 
1539) 


Kraker von Schwarzenfeld, bei 
Gebrüder Knaus. 


königlicher Kammerherr, 
. .- »..- Man 
Fin gebildeter junger Mann von | Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 
Bee. . . 43-45 42 3940 e 


als Patron. 
Stande, wünſcht ſich zum Fähnrichs⸗ 7 = 1705 
Eramen vorzubereiten und fucht einen Flügel⸗Verkauf. See . 
RB” tüchtigen Lehrer, Ein Se aus dem Ein Mahagon⸗Flügel⸗ Instrument, neuefter Erbfen. 42 45 41 3730 „ 
E ltzer⸗ Stande. Gin ſolcheſ wolle feine | Ronftruktion, volle 7 DEt., brillantes Aeußere | Kartoffei-Gpicitue 10%, ö. G 
GB Adreffe poste restante fr, Breslau sub und von ſchönem, vollem angenehmen Ton, ſteht % 9 8 


HI. v. h. niederlegen. 11792] preism. zum Verkauf, Kupferſchmiedeſtr. 35, 26. u. 27. Febr. Abs. 10 U. Meg. G U. Nchm. ZU. 
ir nee Landau wird zu kaufen oder Luftdruck bei 009827454 28,2% 28,2% 8 


— —— ——— 
Preiſe der Cerealteu ic. (Amiiſch. 
Breslau, am 27. Februar 1857, * 

feine mittle ord. Waare. 

Weißer Weizen 8 — 94 T 64 08 Bar 

Gelber dito 84 — 88 82 65.609 a j 
Sec +. 50— 51 40 47-48 „ 


N 


— fofort verlangt durch das Central⸗ 
— Adreß⸗Bureau, Ring 40 in Breslau. 


—— — ꝶ:ũ5t . —— — 

Ein Pole iſt geſonnen, Stunden in der 
polniſchen Konverſation, Orthographie und 
Grammatik zu ertheilen. Näheres zu erfra⸗ 


8 — ieten, und die wie folgt von Ein Wirchſchaftsſchreſber und ein kaufen od 
R amburg abgehen: ße ber „ b 
Holz⸗Auktion. > 4 Koch New Mork: — unverbeirath. erfahrener ea —.— REN erben in Breslau, 5 5 7575 a 15 
Im Forſt des Dominit Steine bei Oels, 4am 1. März, Raleigh, Capt. Paap, = der polnſſchen Sprache mächtig, werden ing Nr. 40 im Gewölbe. [1738] Paufang e 
a Sub tene Ae, 7p t. 68pt. 
in S 


„Humboldt, Capt. Paulfen, 
1. April, Sir Rob. Peel, Capt. Juͤrgens, 
5. Gutenberg, Capt. Meyer, 
1, Mai, John Bertram, Capt. Knudtſen, 
5. Louis Napoleon, Capt. Herting, 


Meerſchaaumſacheu werden abgezogen u. 


Meile von Peuke, im ſogenannten bohrauer 
aufgefotten bei Eſcher, Reuſcheſtr. 6. 1006 


Winkel, werden künftigen Dinſtag den 3. 

März, Vormittags von 9 Uhr ab, circa 
200 Stück kieferne ſchwache Bauſtaͤmme, 
4300 Stück eichenes u. birkenes Schirrholz, 


Wetter heiter heiter 


150 80004 Er Scheitholz, (1783) 2 55 Juni, Seng east Wtabes gen am Neumarkt 38, 3 Stiegen. [1785] Gold und ausländisches Schl. 2 B. 3% — Ludw.- Bexbach. 4 149% B. 
in einzelnen Looſen öffentlich an den Meiſt⸗ Mach New⸗Orleaus und Galveſton: Ein mit den nöthigen, enen der: | Dukaton a reale B. in ride 927 5. fiene. Beg f 720 80 
am 15. Därg, Howard, Gapt. Niemann, f ſebener junger Mann aun zum I. April d. Friedgtebdor | Schl. Pr-Obl. 4% 90% B. |Ndrschi.-Märk. 034 B. 


bietenden gegen ſofortige Baarzahlung ver⸗ 
unter annehmbaren Bedingungen in meiner Rast or 


= 1, April, Copernicus, Capt. Dahl. 110%, B, Ausländische: Fonds, | dito Prior. 4 u 


kauft, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen n Be 
— 5 g ach Quebec: Apotheke als Lehrling eintreten. 538] | Poln, Bank- Bil. “66 dito Ser. IV 

am 1. April, Wafbington, Capt. Platz, E. Helming, , |Oesterr, Bankn. 98% B. |Poln. Pfandbr, 4 | 9244 B. Oberschl. Lt. A317 14477 6 

5 15. = Herſchel, Capt. Hauſchild. Beſitzer der Kronen⸗Apotheke in Berlin. dito neue Em. 4 92½ B. J % 144 6. 

Brennholz⸗Ver auf. Nach Dona Francisca (Süd⸗Braſilien): eee Eonds. Pin. Schatz-Obl.|4 84 F. 10 Ut B. 35/138 U B. 

In dem poln.⸗würbitzer Dominialforſt bei am 20. März, Franklin, Capt. Peterſen. Ein mit guten Ateſten verſehener unverhei- | Freiw. St.- Anl.444 100% B. dito An! 18 dito Pr.-Obl. 4 89% B. 

1. ⁵ / be Drehen) © ae — Juli, ie Bla 

N) uf: Ma i N U irth⸗ N 5 0 io 8 j 2 B 5% vB, 

den Flößbach aufgeſtellt ſtehen zum Verkauf am 1. März, Sir Ifaac Newton, ſchaft Kenntniffe befigt, ſucht zum 1. April d.| dito 1854 17 100 B ae 3 I Kos 10 derber 4 100 Pr = 

5 1 1 dito Prior.-Obl. 4 86 , B. 


Paffagiere no ra niedrigsten ein Unterkommen. Näheres auf die Adreſſe 


Daflagepreifen bei uns und unfern konzeſſio⸗ W. T. poste restante Frauſtadt. [1524] 
nirten auswärtigen Agenten angenommen, 7 
Louis Knorr u. Eomp. in Hamburg. Papageien, Inſeparables 


Pram. Anl. 183413% a 40 Thlr = i 
Se Schaldäeh, 37 88 f B. bak. 0. Oblig.4 | 81% 6. | dito Prior. . 44 96% B. 
5 . Oester. Nat.-Anl. 5 84% B. 


Bresl. St.-Obl. . 4 
dito dito 4 Vollgezahlte Eisenbahn- Aotlen. 


6 Klften, Birken⸗Leibholz, 

14 Klftr. Erlen⸗Leibholz, 

11% Klftrn. hartes Knuͤppelholz, 
194 Kften, Kiefern⸗Leibholz, 

30% Klftrn. Fichten⸗Leibholz. 


Inländische Eisenbahn-Action 
und Quittungsbogen, 


Summa 244 Alftrn. — Das Nähere bei dem Krankheitshalber {ehe ich mich veranlaßt, und andere ausländiſche Vögel; Papagei⸗ posener Plandb 4“ 08% 6. Berün- Hamburg. 4 % 
Domiinio dafetbft zw erfragen, (1512) meine feit uralten Zeiten ventirende, bequem Daa und Ftander ewe ig großes Bogels| dio dito 1344| 56% % Freiburger «...4 (1357 0, |Freib. I. Em. 4 120% G. 
— — —ĩ—5ð — — eingerichtete Töpferei, beſtehend aus Vorder⸗ Bauer (Lollbre), ſind billig 3 1 Schles. Pfandbr. dito Prior.--Obl..4 | 88%, G, Oberschl. III. E.! 134% B. 

Eine eingerichtete Grrberei in einer klei. und Nebengebäude zu verkaufen. , Ernftlice | Oblouerftraße Nr. 21. 534] | ; 1000 Rıklr. 34 87 4 B. Kein Mindener. 37153 7, B. |Rhein-Nahebahn|4 | 90% 6. 

Eine Apotheke wird gegen eine Anzah⸗ Schl. Rust.-Pfdb.)4 | 99%. Fr.-Wih.-Nordh.|4 


Käufer wollen ſich perſönlich oder portofrei, 576. Oppeln-Tarnow.“ 107 % B. 

um das Nähere zu erfahren, an den Eigen- lung von 4 bis 5000 Thlr. zu kaufen geſucht. | 8 
thümer wenden. $ 1452] [Offerten werden erbeten von der 9 75 
Striegau, im Februar 1857 andlun [1716] 
Aloe, Ofen⸗Fabrikant. Karl Grundmann Successores, 


nen Stadt Oberſchleſiens iſt ſofort zu ver⸗ 
pachten und iſt gleichzeitig das ganze Werk⸗ 

eug dabei käuflich zu übernehmen. Ernſtliche 
Pächter erfahren Näheres unter 9 5 


poste restante franco Ruda. 


— — — — — — — — 
N‘ Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. N Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


dito Liu. B...|4 | 99% B. Glogau -Saganer|4 5 

Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6. 19% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% B. Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99%, B. 


7 


2 


